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Ho. 284. Montag den 3. December 1832. 


Oſterburg, im e ee Magdeburg, und dem ehe⸗ 
maligen gelunge: 
gemeine Ehre 

Se. Majeftät 
270 15 en & * 


9 8 
Bei der am 20ſten d. M. fortgeſetzten und am 27ſten ejusd. 
beendigten Ziehung der 5ten Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotte⸗ 
ri, fiel der zweite Haupt⸗Gewinn von 100,000 Rtlr. auf Nr. 


81352 in Berlin bel Seeger; ein Gewinn zu 5000 Rilr. auf 
Nr. 89981 in Berlin bei Seger; 6 Gewinne zu 2000 Rar fies 
len auf Nr. 14243. 32361. 38856. 42556. 57884 und 70334 
nach Breslau bei Schreiber, Codlenz bei Stephan, Elberfeld bei 
Benoit, Mogdeburg bei Büchting, Sagan bei Wieſent al und 
nach Salzwedel bei Pflughaupt; 40 Gewinne zu 1000 Rtlr. 
auf Nr. 659. 1312. 2243. 6002. 7071. 9242. 15986. 17995. 
18275. 19952. 20399. 29264. 30511. 32989. 33736. 35890. 
86166. 38170. 38184. 38440. 40191. 42021. 43436. 45367. 
49099. 52832. 59223. 60372. 61498. 68683 71236. 76912. 
77207. 80275. 86579. 86853. 87841. 89969. 91389 und 
91660 in Berlin bei Jonas, Zal bei Mattorff, bei Meſtag 
und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei J. Holſchau j un., bei 
Leubuſcher und Amal bei Schreiber, Bunzlau b-i Appun, Cob⸗ 


lenz bei Seligmann, Cöln Zinal bei Rimbold, Danzig bei Rein⸗ 


Kaan und bei Rotzoll, Duſſeldorf bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter 
rankfurt bei Salzmann, Glogau bei Bamberger, Hagen bei 
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Nößner, Halle bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Jülſch 
bei Mayer, Königsberg in Pr. bei Borchardt, Magdeburg bei 
Brauns, Mansfeld Zmal bei Schünemann, Marienwerdr bei 
Schroder, Niumburg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jäfel, 
Quedlinburg bei Dammann, Sagan Zmal bei Wieſenthal, 
Schweidnitz bei Kuhnt und nach Waldenburg bei Schützenho⸗ 
fer; 40 Gewinne zu 500 Rilr. auf Nr. 1106. 9001. 9827. 
13735. 17821. 22297. 29925 30877. 81166 32182. 33570. 
33609. 34939. 36210. 36615 38649. 39276. 45437. 46152. 
54640, 54954. 55945. 57107. 57632. 59140. 64015. 64038; 


65261. 70924. 71144. 74177. 76999. 77120. 78867. 82350, 
St. 87251. 91068. 91215. 92296 und 93276 in Berlin Zmal bei 
Alevin, 2mal be 1 5. ber Hiller, bei Matzdor ff und Zmal bei 


Seeger, 1 Kirſt, Barmen bei Holzſchuher, Bran⸗ 
denburg bei Lucolff, Breslau mal bei J. Holſchau jun. mal 
bei Schreiber und bei 3 pffel, Bun lau bei Appun, Cbin bei 
Sa bei Reimbold, Danzig Amal bei Rotzoll, 
Düſſelt orf bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, Königsverg 
in Pr. bei Borchardt und Zmal bei Burchard, Krakau bei Rehe⸗ 


flo, Liegnitz mal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Minden 


bi Wolffers, Muͤnſter bei Lohn, Naumburg a. d. S. bei Kay⸗ 
fer, Reichenbach bei Pariſien und nach Stralſund bei Trinius; 
45 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 230. 1016. 4887. 5305. 6862. 
9022. 9606. 15402. 17756. 20738. 25348. 26625. 27334, 
32405. 33391. 34071. 35434, 35876. 40971. 45005. 54924. 
55879. 56833. 57653. 60984. 61530. 62835. 65558. 69675. 
70033. 73328. 78475. 76165. 76657. 82735. 82895. 83184. 
86247. 86817. 86867. 88518. 88792. 89367. 92714 u. 93078. 
Berlin, den 28. November 1832. 8 Be 
Koͤnigl. Preußiſche General-Lotterie-Direktion. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. November. Von dem Eindrucke, den das 
Atlentat gegen den König in der Hauptſtadt hervorgebracht hat, 


lieſt man im Nouvellliſte folgende e ee 0 den 
u 


erſten Augenblicken des Erſtaunens und der Unglaͤubigkeit gab 
ſich einſtimmiger Unwille und zugleich Freude über den glückli⸗ 
chen Ausgang kund. Noch lange Zeit nachher ſuchte man durch 
neue Beweiſe die Gewißheit zu erlangen, daß der König gerettet 
und nach den Tuillerleen zuruͤckgekehrt ſey. In den entlegenen 
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Stadtvierteln wurden die Abend⸗Jeitungen mit Ungeduld erwar⸗ 
tet und in den Verſammlungen laut vorgeleſen; einſtimmig 
wurden der Muth, die Kaltbluͤtigkeit und die perſönlichen CH 

enſchaften des Königs bewundert. Ueber die Gefahr, in wel⸗ 
2 der König geſchwebt hatte, beruhigt, dachte das Volk an 
die Gefahren, denen es ſelbſt entgangen war. Noch nie gaben 
ſich die antirepublikaniſchen Geſinnungen in allen Volks⸗Klaſſen 
mit ſolchem Nachdrucke kund noch nie ſprach ſich die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Koͤnig und die Monarchie mit ſolcher Energie aus. 
Arbeiter, Kaufleute, kurz alle Stande theilten dieſe Gefuͤhle. 
Geſtern waren der Karouſſel⸗Platz, der Hof und der Garten der 
Tullerieam von frühem Morgen an mit Volksmaſſen bedeckt, die 
den Monarchen zu ſeben wuͤnſchten; von allen Seiten kamen 


National Gardiſten herbei; der König, gerührt über dieſe Bes 


weiſe der Treue, hatte faſt unaufhoͤrlich Gluͤckwuͤnſche zu empfan⸗ 
en. Soldaten und Offiziere von der Netional⸗Garde und ber 
rmee drängten ſich unter den Fenſtern und erneuerten Sr. Mas 
ae die Verſicherungen ihrer Ergebenheit. Das Attentat wur⸗ 
e gleich vorgeſtern in der Umgegend der Hauptſtadt bekannt; 
die Offiziere der National⸗Garde von Sceaux und St. Denis 
verſammelten ſich unaufgefordert und kamen, unter Anfuͤhrung 
der Unter⸗Praͤfekten beider Ortſchaften, um den Eid der Treue 
egen den König und die Charte von 1830 zu erneuern. — Der 
Conſtt tutionnel enthaͤlt nach einem bei der Redaktion einge⸗ 
gamgenen Schreiben folgende Notizen über das Ereigniß auf 
em Pont⸗Rayal: Demoifelle Adele Boury, 19 Jahr alt, Toch⸗ 
ter eines Poſtmeiſters dus der Provinz, befand ſich an dem Ende 
der Brücke, als der Koͤnigl. Zug vorüber kam; fie trat, um ihn 
zu ſehen, auf den Buͤrgerſteig und in die erſte Reihe; neben ihr 
anden noch zwei andere Damen. Als der Ruf: Es lebe der 
König! Nehmt die Hüte ab!“ die Ankunft Sr. Majeftät ver⸗ 
kündigten, ſtieß ein junger e Demoiſelle Boury mit dem 
Ellenbogen heftig vor die Bruſt und ſtillte ſich vor 0 ſie mach⸗ 
te ihm bemerklich, daß er ſich gegen eine Dame hoͤflicher betra⸗ 
gen ſollte, und daß er ihr Schmerz verurſacht habe, worauf er 
nichts antwortete. Da ſie zu ſchwach war um ſich ihm zu wi⸗ 
derſetzen, ſtellte ſich auf die Zehen und lehnte ſich auf ihn, um 
über ſeine Schultern hinwegzuſehen. In dieſem Augenblicke 
machte das Individuum eine Bewegung mit dem linken Arm, 
um aus der Taſche ein kleines Piſtol zu ziehen und ſtieß dabei 
das Ma chen mit feiner Schulter ans Kinn, er hatte den Fin⸗ 
ger am Hahne und zielte, als das Maͤdchen den Lauf des Piſtols 
erblickte; fie faßte ſogleich feinen Arm mit beiden Haͤnden, zog 
ihn zurück und der Schuß ging los; fie hielt noch den Arm fo 
eſt, daß fie den Rock des Indibiduums reißen hörte, als fie los⸗ 
ſſen mußte, weil ein anderer hinter ihr ſtehender Mann ſie hef⸗ 
tig ſtieß, fo daß fie am Bürgerſteige niederfiel. Sie fah den 
Ghäter nach den Tuilerieen zu entfliehen und hatte noch Kraft, 
zu rufen: „Haltet ihn!“ Sie ſtand mit Muͤhe auf, lehnte ſich 
ans Bruͤcken⸗Gelaͤnder, ward ohnmaͤchtig und in einem der Was 
gen aus dem Zuge zu Herrn Thiers, und, als fie wieder zu ſich 
i en wor, von da zu dem Koͤnigl. Prokurator, um ihre 
Ausſage zu Protokoll zu geben, und endlich nach den Zuilerieen 
gebracht, wo fie von der Königin mit den Worten empfangen 
wurde: „Sie alſo find es, liebes Kind, die meinen Gemahl das 
Leben gerettet?“ — Die Oppoſitions⸗Blaͤtter beharren 
bei ihrem Verdachte, daß das Attentat auf dem Pont⸗Royal von 
der CH UHR worden ſey. Der National enthält eine 
d ung der Berichte der verſchiedenen Blätter Über 
ie Ereigniß und bemerkt, wie fie ale darin uͤbereinſtimmen, 
ab vieles Dunkle und Unerkla 


liche in dem Vorfall liege. Der 


Nouvelliſte batte gemeldet, ein zweites noch geladenes Piſto 
ſey von dem Tlaͤter, außer dem abgeſchoſſenen, zur Erde gewor⸗ 
fen worden. Der National verſichert, eine glaubwuͤrdige Pers 
fon, die ſich zu nenn⸗n bereit ſey, habe dieſes Piftol in den Han: 
den eines Munizipal⸗Gardiſten geſeben, der behauptet, es dem 
Mörder aus der Taſche gezogen zu haben. — Der Tribune 


zufolge, haͤtte das Miniſterium Befehl ertheilt, die Blaͤtter, 


welche das Attentat der Polizei ER würden, in Beſchlag 
zu nehmen; demungeachtet ſtellt dieſes Blatt die Vermuthung 
auf, daß die Polizei bei dſeſer Sache die aa geſpielt 
babe und findet, daß das Ereigniß dem Miniſſerium ſehr gelegen 
komme. Zughrich weiſt die Tribune die Ausfälle zurück, die ſich 
die miniſteriellen Blätter bei dieſer Gelegenheit gegen die repu⸗ 
blikaniſche Partei erlaubt haben und ſchließt damit, das At⸗ 
tentat für eine Schaͤndlichkeit zu erklaͤren, daſſelbe möge nun ein 
wirklicher oder ein nur zum Schein geſpielter Mordverſuch 
geweſen ſeyn. — Das Journal des De bats iſt unwillig 
über die gehäffigen Einflüſtexungen der Oppoſitions⸗Blaͤtter, 
und findet darin nur einen Beweis, wie weit der Parteigeiſt 
führen konne. — Das Journal du Commerce macht bee 
merklich, wie geſchickt die miniſteriellen Blätter den Vorfall in 
ihrem Intereſſe zu benutzen wüßten und erinnert an. ähnliche Er⸗ 
eigniſſe unter der Reſtauration. — Die Gazette de France 
bemerkt uͤber das Attentat: Die ſeltſamen Umſtaͤnde, welche 
den vorgeſtrigen Piſtolenſchuß begleitet haben und namentlich 
die Nichtverhaftung des Thäters haben den Abſcheu, den ein 
polſtiſcher Mord allen Parteien einflößt, ſehr verm ndert. Hof⸗ 
fentlich wird es gelingen, den Urheber dieſes gebäffigen Unter 


nehmens zu entdecken. Die Geſchichte bietet kein Beiſpiel eines 


Attentats dieſer Art dar, wo der Schuldige nicht verhaftet wor⸗ 
den wäre.” — Die Bordeauxer Blätter vom 18ten geben 


folgende Befchreibung von dem Aufenthalte der Herzogin von 


Berry in der Citadelle von Bliye: Die Zimmer der Pelnzeſſin 
liegen im Erdgeſchoß am dußerften nördlichen Ende der Zitadelle 7 
in der Nähe des Orts, wo die Bomben und Kanonen⸗Kugeln 
aufbewahrt werden; dieſer Theil des Gebaͤudes geht mit dem 
Surf parallel; die Fenſter des von der Herzogin bewoh ken 
immers gehen aber nach Oſten und von diefer Seite iſt die Aus⸗ 
ſicht durch die Waͤlle des Forts geſchloſſen. Auch nach der Fluß⸗ 
feite find Oeffnungen; man erblickt aber nur auf dem gegenuͤber⸗ 
liegenden Ufer des breitem Stromes die Gefilde von Medoc. Die 
Wohnung der Prinzeſſin beftiht aus einem Vorzimmer, einem 
Geſellſchafts Saal, einem Schlafzimmer, einem Ankleid.⸗Ka⸗ 
binett und einem Badezimmer; dieſe Gemaͤcher liegen rechts, 
wenn man in das Vorzimmer tritt; links davon wohnt das 
Fraͤulein v. Kerſabiec und auf der andern Seite des Korridors 
Herr v. Mesnars, deſſen Fenſter nach dem enkgegengeſetzten 
hinausgehen. Im Hintergrunde des Korridors fieht ein größer 
Schrank mit dem Silber⸗ und Tiſchzeuge, und an dem entge⸗ 
benen Ende führt eine verborgene Treppe in den Hofraum, 
urch den man nach dem Garten gelangt. Da Niemand Zus 
tritt in die Ctadelle erhält, fo erfährt man nichts über das, was 
im Innern vorgeht; man weiß nur daß die Herzogin das ſchoͤne 
Wetter zu Spaziergaͤngen auf den Waͤllen ir Am 16ten 
Morgens ftand fie früh auf und wollte, des N: beld ungeachtet, 
das Fenſter öffnen, um die Ausſicht auf den Hafen zu genießen, 
als fie jetzt erſt inne ward, daß die Fenſter mit dichten Gittern 
verfihen waren; dies machte einen ſchmerzlichen Eindruck auf 
fie, den fie ihren Umgebungen nicht verhehlte, Mehrere Maler 
find nach Blaye gegangen, um die Eitabelle von verſchiedenen 
Seiten aufzunehmen.“ — Die Tribune meldet: Die Poll⸗ 
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zei iſt die ganze Nacht auf ben Beinen geweſen. Herr Gisquet 
und Herr Perſil hielten bis um 3 Uhr Morgens Konferenz und 
kamen geſtern abermals zuſammen. Mehrere Mitglieder der 
Geſellſchaft der Menſchenrechte, namentlich die Herren Thirion, 
E mus, Carly, Desjardins, Lebon, Bonjzan, Lambert, Four⸗ 
nier und Besquaſt, find verhaftet worden. a 
Paris, vom 22. Nov. Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern 
Herrn Dupin mit 234 unter 376 Stimmen zu ihrem Praͤ⸗ 
fidenten ernannt. Der Kandidat der Opposition, Hr. Laffitte, 
erhielt nur 136 Stimmen. (S. unten Deputirten⸗Kammer.) 
Die Dairs- Kammer hielt geſtern Mittag ihre erſte Sitzung. 
In der inneren Einrichtung des Saales war ſeit der letzten Seſ⸗ 
fion keine weſentliche Aenderung vorgenommen worden. Noch 
immer bemerkte man die bei Ulm erbeuteten Fahnen, umwunden 
mit dreifarbigen Draperieen, über dem Bureau des Praͤftdenten. 
Fuͤr die neuernannten Pairs waren eben fo viel neue Seſſel auf⸗ 
geſtellt worden. Als um 1 Uhr der Baron Pasgquier den Praͤſi⸗ 
dentenſtuhl einnahm, mochten etwa 65 Pairs anweſend ſeyn. 
Einiges Aufſehen erregte es, daß, als der Herzog von Broglio in 
den Saal trat, er ſich nicht auf die Miniſterbank ſetzte, ſondern 


feinen gewohnlichen Platz neben dem Grafen Mels einnahm. Zu 


proviſoriſchen Secretgiren wurden die Grafen von Montalivet, 
von Lanjuindis, von Chollet und von Breteuil, als die vier juͤng⸗ 
ſten Paies, berufen. Wäre der Marquis von Dreux⸗Brezé zu⸗ 
egen geweſen, ſo wuͤrde ihm eine dieſer Stellen gebührt haben. 
achdem das Protokoll der Königlichen Sitzung und die Thron⸗ 
Mede verleſen worden, erfolgte die Wahl der definitiven Seerstaite; 
fie fiel auf den Vice⸗Admiral Emeriau, den Herzog von Baſſano, 
den Herzog von Valmy und den Grafen Gilbert des Voiſins. 
Mehrere Pairs entſchuldigten ihr Ausbleiben durch Krankheit; 
unter dieſe gehörten: Die Herzoge von Reggio und von Belluno, 


und die Marfhälle Grouchy und Jourdan. Ein anderer Pair, 
ine Dimiſſion ein. Nach⸗ 


der Herzog von Beaumont, reichte ſeine? a 
dem die 5 Bureaus der Kammern gebildet worden, ernannte der 
Praͤſident 6 Kom miſſionen zur Prüfung der über die Zuſaſſungs⸗ 
aͤhigkeit der neuernannten 66 Pairs ſprechenden Dokumente. 
Die Mitglieder dieſer Kommiſſtonen zogen ſich zu dieſem Behufe 
ſofort in ihre reſp. Bureaus zuruͤck, fo daß die öffentliche Sitzung 
eine Zeitlang ſuspendirt wurde. Nach einer halben Stunde kehrte 


die Pruͤfungs⸗Kommiſſion in den Sitzungs⸗Saal zuruck, und auf 


hren Bericht wurde die Mehrzahl der neuen Pairs zugelaffen, die 


Aufnahme einiger derfelben hingegen, wegen verſaͤumter Eingabe 


der uber die Zulaſſungs⸗Faͤhigkeit ſprechenden Papiere, noch ver⸗ 

tagt. Die Kammer wird ſich heute verſammeln, um die mit der 
Abfaſſung der Ad:effe an den König zu brauftragende Komm ſſion 
zu ernennen. — In der Deputirten⸗Kammer fand geſtern eben⸗ 
alls die erſte Sitzung unter dem Vorſitze des Grafen Ouchatel, 

eputirten der medern Charente, ſtatt. An derſelben Stelle, wo 
am 19ten der Thron errichtet war, befand ſich jetzt das Bureau 
des Praͤſidenten. Der über dem Thron angebracht geweſene Bal⸗ 
dach en, fo wie die dreifarbigen Fahnen, waren gleichfalls verſchwun⸗ 
den. Gegen 123 Uhr fing der Saal allmaͤlig ſich zu füllen an. 
Um 1 Uhr fanden ſich die Miniſter des Innern und der Juſtiz ein. 
um 13 Uhr eroͤffnete der Präfident die Sitzung, indem er der Ver⸗ 
Haan d zwei Schreiben des Barons von Reinach und des 
en Monilferde- Fontaine mittheilte, wodurch der Erſtere feine 


ntlaſſung einteichte, der Andere aber der Kammer anzeigte, daß 


häusliche Angelegenheiten ihn vorläufig noch behinderten, an den 


Sitzungen Theil zu nehmen. Nachdem hierauf die vier juͤngſten 
der anweſenden Deputirten, nämlich die Herten Garnier⸗Pages, 
Vigier, Giraud und Clermont bie Functionen der proviſoriſchen 


Secketaire übernommen, erfolgte die Zuſammenſtellung der 9 Bu⸗ 
teaus durch das Loos. Dieſe Operation dauerte foſt eine Stunde, 
Der Präfident verlas darauf ein Schreiben des Herrn Thiers, mit⸗ 
telſt deſſen dieſer Miniſter der Kammer zwei Briefe mittheilte, 
worin die Herren Laverdays und Dubois, Deputirten der Depar⸗ 
tements des Kanals und der Ardeche kraͤnklichkeitshalber ihre Ent⸗ 
laſſung einreichen. Sowohl dieſe beiden Zuſchriften als fuͤnf aͤhn⸗ 
liche der Herren Dulong (Eure), Lemaixe (Norden), Marchegay 
de Loufigny (Vendee), Lempereur (Jura), und Finot (Nonne), 
wollte der Präfident dem Miniſterium des Innern, Behufs der 
Einberufung der betreffenden Wahl⸗Kollegien uͤberweiſen, auf die 
Bemerkung des Herrn Salverte aber, daß dies erſt geſchehen bürfe, 
nachdem die Kammer förmlich conſtituirt worden, wurden dieſel⸗ 
ben vorläufig reponirt. Die Deuptirten zogen ſich jetzt in ihre tee 
ſpektive Bureaus zuruͤck, um zur Wahl der Praͤſidenten und Se⸗ 
cretaire jedes einzelnen derſelben zu ſchreiten. Das Reſultat war 
folgendes: das 1ſte Bureau ernannte zu feinem Praͤſidenten Hair 
Voyſin de Gartempe; das 2te Herrn Viennet, das Ste Herrn 
Pelet, das Ate Herrn Keratıy,. das Ste Herrn Duchatel, das 6te 
Herrn von Schonen, das 7te Herrn Clement, das Ste Herrn Du⸗ 
pin d. Aelt. und das gte Herrn Etienne, faſt lauter miniſterielle 
Deputirte. Am Schluſſe der Sitzung erfolgte noch die Verifici⸗ 
rung der Vollmachten der neugewaͤhlten Deputirten. Nur einer 
dieſer Letzteren, Herr Verillac, (Deputitter des Morbihan) wurde, 
da er einige Documente beizubringen vergeſſen hatte, vorläufig noch 
zurückgewieſen. Hierauf ſchritt die Kammer, da es erſt 4 Uhr 
war, zur Wahl ihres Praͤſidenten. Die Minifter des öffentlichen 
Unterrichts und der Fanzen, Herren Guizot und Humann, nahe 
men am Skrutinium Theil, obgleich ihre Ernennung zu Deputir⸗ 
ten noch nicht für guͤltig erklärt worden war. Hierüͤder entſpann 
ſich am Fuße der Rednerbühne zwiſchen Herren Guizot und Herrn 
Garnier Pages eine lebhafte Debatte, in Folge deten Herr Amilhau 
als einer der Berichterſtatter der mit der Verificirungder Vollmach⸗ 
ten beauftragten Kemmiflion die Rednervuͤhne beſtieg und auf die 
Zulaſſung des Herrn Guizot antrug; da indeſſen bei der Wahl ein⸗ 
ge unbedeutende Unregelmaͤßigkeiten vorgefallen waren, fo vertagte 
die Kammer die Entſcheidung darüber auf die naͤchſte Sitzun 
Hierauf oͤffneten die Skrutatoren die Stimm⸗Urne und es erga 
fi folgendes Reſultat? : ; 


Anzahl der Stimmenden . 376 ; 
Abſolute Majorität . . . „ 189; davon erhielt 
Herr Dupin der Aeltere. . . 234 Stimmen 


1 Herr Kaffıtte NEE ERDE RS 136 5 8 iz} 
Die 6 Übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Demgemaͤß ward Heis 
Dupin, der bei weitem mehr als die abſolute Majoritaͤt erhalten 
hatte, zum Praͤſidenten der Deputirten⸗Kammer für die gegen⸗ 
waͤrtige Seſſton ernannt. Heute werden die Vice⸗Praͤſidenten ge⸗ 
wählt werdın. — Dem Temps zufolge, iſt von dem baldigen 
Eintritte des Herrn Dupin in das Ministerium die Rede; die Lifte 
der Mitglieder des neuen Kabinets ſoll ſchon feſtgeſtellt ſeyn. — 
Der Conſtitutionel meldet: „Man kuͤndigte geftern die Per⸗ 
haftung des Individuums, das am 19, das Piſtol auf den König 
abgefeuert hat, als gewiß an. That ſache iſt, daß man einen June 
gen Mann von 25 Jahren, der die Jurisprudenz ſtudirt, verhaf⸗ 
tet hat, gegen den ſtarker Verdacht vo har den iſt; doch laͤßt ſich 
noch nichts Gewiffes angeben.“ — Der National, der bekannte 
lich den Piſtolenſchuß auf dem Pont⸗Ropal auf Rechnung der Po⸗ 
lizel fetzt, zeigt heute boshafter Weiſe an, man habe dem Miniſter 
des Innern nicht weniger ais zwoͤlf Kugeln gebracht, welche alls 
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beim Pont: Koyat gefunden worden ſeim follten. Der Miniſtes 


habe hierauf unterſagt, deren mehr in Empfang zu nehmen. 
„„ 
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— 


Geſtern empfing der König im Thron Saale Depu⸗ 


tationen des Koſſitions⸗ und Rechnungshofes, des Tri⸗ 
unals erſter Inſtanz, des Inſtituts, der mediziniſchen 
ademie und des Magiſtrats von Verſailles und von 


St. Germain, welche ſaͤmmtlich Sr. Majeſtaͤt für die Errettung 


aus jo großer Gefahr Gluck wünſchten. Der Moniteur giebt 
die ausführlichen Reden, die bei dieſer Gelegenheit an den König 
F a wurden, fo wie die Antworten Sr. Majeſtaͤt; da fie in: 

eſſen alle von einem und demſelben Gegenſtande handeln, ſo 
lauten fie auch ziemlich einförmig. Die einzige Anrede von ei⸗ 


niger poölitiſchen Bedeutung iſt die, welche Herr Dupin im Na: 


men dis Inſtituts hielt. Sire, ſagte er, alle Klaſſen des In: 
ſtituts find durch die Nachricht von dem gehaͤſſigen Attentat ges 


ES gen en. Majeſtaͤt tief erſchuͤttert worden, und fie alle haben das 


uͤrfniß gefühlt, dem Vater des Vaterlandes den Ausdruck 


ihrer Gefühle der Liebe und Treue zu erneuern. Sire, ein Gut, 


das man in Gefahr war, zu verlieren, wird einem noch teurer; 


wir fühlen dies Ihnen gegenuͤber. Nicht nur bewegt uns die 


Gefahr, in der wir uns als Bürger befanden, unſer ſchoͤnes 
Frankreich der Geißel der Anarchie Preis gegeben zu ſehen; ſon⸗ 
dern die Gelehrten und Kuͤnſtler, die in Ihnen ihren natürlichen 
Beſchüͤtzer ſehen, ſo wie alle, die das friedliche Feld der Wiſſen⸗ 


ſchaften bebauen, und namentlich diejenigen, die ſich mit den 


moraliſchen und politiſchen Wᷓöſſenſchaften beſchaͤftigen, zitterten 
für die Bildung und Freiheit, als fie in unſern Tagen Verbre⸗ 


chen wiederkehren ſahen, die von der Politik wie von der Moral 


in gleichem Grade verdammt werden, und deren, mit der Hoch⸗ 
herzigkeit unfcres ee fo ganz im Widerſpruch 
ſtehende Verruchtheit nur barbariſchen Jahrhunderten und Voͤl⸗ 


kern angehört. Sire, möge Ihr Muth nicht nochmals auf Probe 


* 


gut werden, bie. 
Röge Ew. Majeſtaͤt lange Jahre leben, um das Reich der Ge⸗ 
ſetze zu befeſtigen und Alles das Gute zu verwirklichen, was in 
den Arſichten Ihres Franzoͤſiſchen H kzens lügt! — Dir König 
erwiederte im Weſentlichen: Ich wire fuͤr den Stmerz, den 
das Attentat Mer verurſacht, reilich durch die G ſinnungen 
entſgaͤdigt die ſich bei dieſem Anlaß aus prechen. Ich da ke 
allen Klaſſen des Juſtituts für das Gefühl, das fie getrieben hat, 
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ſich um Mich zu verſammeln, fo wie fuͤr die Aeußerungen der 


Liebe, die von dem gelehrten Redner, der das Wort geführt hat, 
gegen Mich auszeſprochen wor zen find, Ich moͤchte gern Ji⸗ 


dem von Ihnen ſagen, wie dankbar ich dafür bin Ste wiſſen, 
daß Mein ganzes Leben Meinem Vaterlande gewidmet geweſen 
iſt, und daß es eine Meiner theuerſten Sorgen war, die Bil⸗ 
dung und Moral, fo wie die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu be⸗ 
foͤrern, mit oenen Sie ſich zu eben fo großem Ruhme fuͤr Frank⸗ 
teich als mit Erfolg fur die Menſchheit beſchaͤftigen. Durch 
Bildung und Kenntniſſe werden die Menſchen beffer, und burch 
dieſes Beſſerwerden vervollkommnet ſich guch allmahl;g der Zu⸗ 
ftano der Gſtuſchaft. Dies giebt Mir wie Ihnen die Hoff gung, 
daß wir aus un ern Annalen jene gebäffigen Verbrechen, die 


nureinen Ueberreſte der Barbar⸗i des Mitt lalters, verſchwinden 


ſehen wrden. — Unter den Pairs, deren Aufnahme in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der Pairs Kammer noch verſchoben wurde, be: 


fi det ſich der Graf Reinh ard, zuletzt Fra zoͤſiſcher Geſandter in 


Dresden, Da der Graf naͤmlich aus dem Koͤnigreſche Wür⸗ 
temberg gebürtig iſt, jo kinn ve ſelbe erſt dann als Pair zugelaſ⸗ 
jen werden, wenn er von dem Könige die gewösnlichen großen 
Neutraliſarlons⸗ Patente erpaͤlt. Der Baron Mounier machte 
bel dieſer G legenheit im Allgemeinen eine ſehr richtige Bemer⸗ 
kung. Er wies namlich darauf hin, wie bei Ernennung der ſeit 
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ie. mit fo vieler Seelengroͤße beſtehen! 


der letzen Seſſion in die Kammer berufenen Palrs die Charte 
offenbar verletzt worden ſeiz ip dem neuen 23ſten Artikel derfels 
ben (F. 27) heiße es ganz ausdrücklich, daß die Koͤnigl, Verord⸗ 
nungen wegen der Ernennungen neuer Pairs die von ihnen ge⸗ 
leiſteten Dienſte und die Anſprüche, worauf die Ernennung ſich 
grunde, namhaft machen müßten; in den neueren Verordnungen 
habe man ſich dagegen auf die gewöhnliche Formel: „in Betracht 
der dem Staate geleiſteten Dienſte“ beſchraͤnkt; der Text der 
Charte lautet aber in dieſer Beziehung fo beſtimmt, daß er wuͤn⸗ 
ſthen muͤſſe, dieſe feine Bemerkung in dem Protokolle verzeichnet 
zu ſehen, damit aͤhnliche Nachlaͤſſigkeiten bel der Abfaffung der 
Koͤnigl. Verordnungen künftig vermieden wuͤrden. Der Graf 
von Pontécoulant ſchloß ſich dieſem Antrage an. Um die Pairs⸗ 
wuͤrde zu erhalten, ſei es nicht hinreichend, meinte er, daß man 
dem Staate Dienſte geleiſtet habe; dieſe Dienſte müßten emi⸗ 
nenter Art ſeyn und in den Verordnungen namhaft gemacht 
werden; wenn man von den Deputirten verlange, daß fie genau 
in den Grenzen des Gesetzes ernannt wuͤrden, fo ſei dies nicht 
minder bei den Pairs erforderlich; ſollte daher in der Folge noch 
einmal ein Pair ohne genaue Angabe der von ihm geleiſteten 
Dien ſte ernannt werden, fo würde er ſeinerſeits auf die Zurüͤck⸗ 
weiſung derſelben antragen. Die Kammer begnuͤgte ſich damit, 
die Bemerkungen der Herren Mounier und Pontecoulanf zu 
Protokoll zu nehmen. — Der Temps betrachtet die Wahl des 
Herrn Dupin als eine Niederlage der Doktrinairs und det Op⸗ 
poſition und als einen pırfönlichen Sieg tür Herrn Dupin, der 
ihn an die Sp tze des künftigen Kabinets ftellen muͤſſe. — Der 
Conſtitutionnel ſchweigt ganz über die Wahl; dis entſchi⸗⸗ 
denen Oppoſitionsblätter hingegen, als da find: der Courrier, 
der National, die Tribune und das Blatt des Herrn Laf⸗ 
fitte, das Journal du Commerce, koͤnnen ihren Schmerz 
und Mißmuth nicht verhihlin. 5 

Von den ropaliſtiſchen Blaͤttern ſtimmt die Gazette de 
France darin mit den Temps überein, daß ſowohl die Oppo⸗ 
jition, als die Doctrinairs durch dieſe Wahl aus dem Felde ges 
ſchlagen worden ſeyen. Die Quotidienne ſagt: Es fragt 
ſich jetzt nur noch, wer dabei hinters Licht gefuͤhrt worden iſt, ob 
die Doctrinakrs oder Hark Dupin? Der Cour rier de l'Eu⸗ 
rope macht keine Betrachtungen über dieſen Gegenſtand. 

Von den achtzebn Praͤſidenten und Sekretairs der neun Bu: 
reaus der Deputirten- Kammer gehoͤrt nur ein einziger, Herr 
Felix Real, der Oppoſitlon an. — Um die Niederlage der Op⸗ 
pofition einig rmaßen zu verringern, bemerkt der Courrier 
frang ais, daß noch einige zwanzig Deputirte dieſer Partei 
nicht angekommen ſeyen. — Die Herzogin von Reggio befindet 
ſich u iter den Damen, welche um die Erlaubniß gebeteg haben, 
dee Gefangenschaft der Herzogin von Berry theilen zu dürfen. 

Die Quotidienne zeigt an, daß fir täglich eine Nummer 
ihres Blattes an die Herzo in von Berry nach der Citadelle von 
Blaye ab'reſſire und fragt, ob as Gerücht, das ihr zu Ohren 
gekommen, wahr ſey, daß namlich das Porto für dieſe Zeitungs⸗ 
Nummern von der Poſt⸗Behoͤrde zwar in Empfang genommen, 
die Zeitung feibft aber nicht an den Ort ihrer Beſtimmung bes 
foͤrdert w koe. 2 75 

Der als Wrhänger der Huzogin von Berry bekannte biefige 
Banqufer Jauge, der nach der Verhaftung derſelben ebenfalls 
feſtg nommen wurde, iſt geſtern wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden. — Im Journal du Commerce lüft man: Wir 
erfahren über Demoifelle Boury, die nach dem Ereigniſſe auf 


dem Pont: Royal nach den Tullerſeen geführt worden it und 


dort den Dank ber Königl. Familie dafür empfing, daß ſie den 


\ 


— 19 — 


Arm des Thäters abgelenkt, merkwürdige Umſtände. Demoi⸗ 
ſelle Boury ift ſeit etwa drei Wochen in Paris mit dem Zwecke, 


ſich 40,000 Franken für den Ankauf eines Hotels in Calais zu 
verſchaffen. Nachdem ſie ſich vergeblich an einen bekannten 


Banqutier und einige andere Perſonen gewendet, ſoll fie beim 


. Könige darum eingekommen ſeyn, und als auch dies erfolglos 


blieb, faßte fie den Entſchluß, dem Könige auf einem feiner 
Spaziergänge in den Weg zu treten Glaubte fie vielleicht, ein 
dem Monarchen erwieſener ausgezeichneter Dienft würde ihr fürs 


derlich ſeyn? — wir wiſſen es nicht; eben ſo wenig koͤnnen wir 
behaupten, daß ſie es geweſen, die den Piſtolenſchuß veranlaßt; 


— 


doch verſichert man uns, daß die Dankbarkeit, welche die Kön. 
Familie ihr ſchuldig zu ſeyn glaubte, ſich ſeit vorgeſtern ſehr ver⸗ 
mindert habe. — Demſelben Blatte zufolge, wäre das 
als Thaͤter verdaͤchtige Individuum kein Student, ſondern ein 


reiſender Kommis einer Weinhandlung, Namens Ginoux. 


(Frk. 3.) Es heißt, das Individuum, welches auf den Koͤ⸗ 
nig geichoffen hat, ſey jetzt verhaftet. Man erzählt daruͤber Fol⸗ 
endes: Die Pollzei habe ſich zu der Maitreſſe desfenigen bege⸗ 
en, auf den fie Verdacht hegte. Dieſer ſey das Piſtol mit der 
roge vorgelegt worden, wem es gehoͤre, worauf ſie, ohne die 
olgen zu bedenken, den Namen des Eigenthuͤmers angegeben 
atte, Dieſen habe man in feiner Fehaufung, wohin er feit der 
Stunde des Vorfalls nicht gekommen, nicht angetroffen, und 
erſt, nach laͤnger m Nachſuchen aufgefunden, und zwar in ande: 
rer Kleidung, als er gewohnlich getragen. Auch hatte derſelbe 
feinen langen Backenb erk abgeſchnitten. Man ſagt, daß er zwi⸗ 
ſchen 32 bis 35 Jahre zählen möge, und geſtern früh in das Ges 
fängniß abg fahrt worden ſey. Man fügt hinzu, daß die Herren 
Barthe und Thiers ſich zum Koͤnig begeben hätten. um ihm dieſe 
Verhaftung anzuzeigen. — Herr Laffitte, fo erzählt das Frank⸗ 
furter Fournal, begab ſich am 19ten in die Tullerie n, nachdem 


die andern Deputirten ſich zuruͤckgezogen hatten. Er wurde im 
5 l 


e empfangen. Der König bot ihm mit Herzlichkeit 
e Hand. 
ihm, und dann, hingeriſſen durch ſeine Rührung, öffnete er feine 
Arme und drückte Herrn Laffitte an fein Herz, gleich wie am 
20. Juli. — Der Meſſager giebt folgende unver buͤrgte 
Nachrichten: Marſchall Maiſon ſoll Wien verlaſſen und das 
Kommando der Moſel⸗Armee uͤdernehmen; Herr von St. 
Aulaire verläßt Rom und geht zur Geſandtſchaſt nach Wien 
über; General Sebaſtiani wird Geſandter in Rom. ; 
Hert Laffitie, welcher am Montag aus der Kammer ge⸗ 
gangen war, che die Nachricht von dem Mordverſuch auf den 
Köarg ſich verbreitet batte, begob ſich am Abend zum König. 


Eben dies that der Ma⸗ſchall Clauzel, uad antwortete, als der 


König fein Bedauern daruber Außerts. daß er ihn ſeit fo langer 


Pairskammer, welcher der Morquis von Dreux⸗Brezs 5 


Zeit nicht geſeben: wenn Ew. Majeftaͤt bedroht werden follte, fo 
werden Sie die Franzbſiſchen Löwen ſich um Sie verſammeln 
ſehn. Sobald wieder Ruhe um Sie herrſcht, werden Sie ihnen 
ſtatten wieder in ihre Abgeichiedenheit zurückzukehren und ſich 
ogar auf den Ban ken der Opposition niederzulaſſen. 
Paris, vom 28. November. In der geſtrigen Sitzung der 


wurden diejenigen neu erna anten Pairs, deren Zulaſſungsfaͤhig⸗ 
keit Tages zuvor anerkonnt worden, mit dem üblichen Ceemo⸗ 
niell eingeführt. Die ſaͤmmtlichen anweſenden Pairs begaben 
ſich fobana in ihre reſpektiven Bureaus, um dort die Praͤſidenten 
und S. ekretraͤre derſelben zu ernennen. Zuvor aber bezeichnete, 
auf den Wunſch der Verſammlung, der Baron Pasquier ſelbſt 


die Mitglieder der mit der Enwerfung der Abreſſe zu beauftra⸗ 
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reichte dem Alters⸗Praͤſidenten, der, da 


Ich bin ſehr erfreut, Sie wiederzuſehen, fagke er zu 


5 Kommiſſion. Er waͤhlte dazu die Herzoge von Choiſeul, 
ecazes und von Treviſo, die Grafen Mole, Montesquſou, 
Philipp von Segur und Simeon, Herrn Auguſt in Perier und 
Herrn Villemain. Dieſe Kommiſſion, zu der ſich von Amts⸗ 
wegen noch der Präfident und der Groß⸗Referendar geſellen, 
wollte am folgenden Tage zuſammentreten, um Einen aus ihrer 
Mitte mit der Abfeffung der Adreſſe zu beauftragen, — In der 
Deputirten kammer erfolgte geſtern zunachſt die Aufnahme der in 
Troyes und Epernay zu Deputirten gewaͤhlten Herren Vernier 
und Joſeph Perier. Die Verſammlung beſchaͤftigte ſich ſodann 
mit der Wahl der 4 Vice⸗Praͤſidenten der Kammer. Die Zahl 


der Abſtimmenden belief ſich auf 351 (abſolute Majorität 176); 


hiervon erhielten die meiſten Stimmen: Die Herren Beranger 
(270), Etienne (255), Benjamin Dileſſert (194) und von 
Schonen (179) und wurden ſonach zu V’ce- Präfidenten prokla⸗ 
mirt. Nach ihnen wurden die meiſten Stimmen zu Thel: Den 
Herren Dupont von der Eure (134), von Sade (75), Odilon⸗ 
Barrot (74). Salverte (64), von Tracy (61), Bignon (31) u. 
ſ. w. Eine zweite Abſtimmung, die demnaͤchſt veranſtaltet 
wurde, galt der Wahl der 4 Sekretäre. Während des Namens⸗ 
Aufrufes erſchien ein Stantsbote der Pairskammer und über: 
N Herr Dupin nicht zuge⸗ 
gen war, den Vorſitz vorläufig noch fortführte, ein Schreiben 
des Barons Pasquier, worin dieſer der Deputirtenkammer die 
defin tive Konſtituirung der Pairskammer anzeigte. Hierauf 
ward die Stimm⸗Urne geöffnet und es ergab ſich, daß nue drei 
Mitglieder, namlich die minifteriellen Kandidaten Cunin⸗Gri⸗ 
daine, Ganneron und Martin die abfolute Majorität erhalten, 
welche demzufolge zu Sekretaͤren der Kammer proktamirt wur⸗ 


den. Ueber die vierte Sektetärſtelle ward zwiſchen den Herren 


Camille Perier und Felix Real ballo irt, wobei der Letztere, ein 
Kandidat der Opposition, den Sieg davon trug und zum vierten 
Sekretaͤr der Kammer ernannt wurde. Die Sitzung ward hier⸗ 


auf aufgehoben. — Der Viromte von Chateaubriand hat folgene 


des Schreiben an die Redaktion der Gaz tte de France gerichtet: 
Paris, vom 22. November. Mein Herr! Am 17ten d. in 
Paris angekommen, ſchrieb ich am 18ten d. an den Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter, um mich zu erkundigen, ob das Schreiben an die Herzo⸗ 
gin von Berry, das ch am 12ten von Genf aus an ihn zu ſen⸗ 
ken die Ehre gehabt, ihm zug kommen ſey, und ob er die Güte 
gehabt habe, es der Prinzeſſin zu uͤberſenden. Zugleich hielt ich 
ei dem Großſiege bewahrer um die noͤthige Erlaubaiß an, mich 
nach Blaye zu der Prinzeſſin begeben zu dürfen. Dleſer ante 
wortete mir am folgenden Tage, er hade meine Briefe dem Konz 
ſeils⸗Praͤſidenten übergeben und ich hätte mich alſo an dieſen zu 
winden. Demgemaͤß ſchrieb ich am 20ſten an den Kriegs⸗Mi⸗ 
nibr und erhalte haute feine Antwort; er bedauert, ſich in der 
Notbwendigk it zu ſehen, mic ar zeigen zu muͤſſen, daß die Re⸗ 
gierung es nicht für angemeſſen befunden, in mein Geſuch zu 
willigen. Ich habe nie die Aumaßung beſeſſen, mich allein für 
fähig zu halten, die Sach des Unglücks und Frank eichs zu ver⸗ 
theidigen; meine Abſicht war, wenn man mich zu den Füßen 
der erfauchten Pe’nzelfia hatte gelangen laſſen, ihr für mögliche 
Falle die Bil ung eines Konſeils aus eis ſi vtsvolleren Männern, 
als ich bin, vorzüſchlagen. Außer den ehrenwerthen und ausge⸗ 
zeichneten Männern, die ſich ſchon gemeldet haben, würde ich der 
Herzogin den Marquis Pallont, den Grafen Laim, Herrn von 
Villele und Andere mehr vorgsichlagen haben. Jetzt, wo ich 
auf offizielle Weiſe ausgefinlasen werde, kehre ich in mein Piis 
vatrecht zurück. Meine Denkwuͤrdigk eiten über das Leben und 
den Tod des Herzogs von Ber iy ruhen, mit Luͤcken fein r jetzt in 


G fangenſchoft befindlichen Mitlme umwickelt, beiden Herzen, 
welches durch Louvels That dem Herzen Heinrichs IV. noch, 
ahnlicher wurde. Diſſe kohe Ehre, deren ganze Verantwort⸗ 
lichkeit der gegenwä tige Augenblick mich fühlen läßt, habe ich 
keinesweges vergeſſen. Ich bin, mein Herr u ſ. w. (Gez.) 
Chateaubriand. — Peer Pardeſſus, der ſich der Herzogin 
von Berry ebenfalls zum Rechtsbeiſtand angetragen hatte, bes 
klagt ſich in der Gazette, daß der Marſchall Soult ihm gar nicht 
eantwortet habe. — Der Graf von Tocqueville, iner der von 
erl X. ernannten und nach der Juli⸗ Revolution eliminirten 
Pairs, hat eine Bittſchrift zu Gunſten der Herzogin an die bei⸗ 
den Kammern gerichtet. — Der Marquis von Lansdowne hatte 
vor ſein er Ruͤckreiſe noch eine lange Konferenz mit dem Ruſſi⸗ 
ſchen und dem Preußiſchen Geſandten. Es ſoll in derſelben von 
einem Kon reſſe zur definitiven Regulirung aller Europaͤiſchen 
Angelegenheiten die Rede geweſen ſeyn. 
x Großbritannien. 


London, vom 21. November. Der Morning⸗Herald 


enthalt Folgendes uͤber die Portugſeſſſche Sache: Sonnabend 
den 17. d hat Lord Palmerſton offizielle Depeſchen von Lord 
Willſam Ruſſell aus Liſſabon rd Item, welche die früh ren Nach⸗ 
richten uber di Verwirrung in Dom Miguels Angelegenheiten 
und über die immer mehr um fich greifende Muthloſigkeit und 
Defertion unter feinen Anhang rn beſtaͤtigen. Sie ſetzen, wie 
verlautet, den Abfall des ſten Regiments außer Zweifel; bie 
ſes Corps ſoll ſich aufs entſchied nſte geweigert haben, den Bi⸗ 
ehlen zum Aufbruch gegen den Feind zu gehorchen. Es ſcheint 


erner, daß Dom Miguel bei feiner Ankunft in der Umzegend 


von Porto die Sachen in ben ſolcher Verwirrung antraf, wie 


er fie in Liſſabon verlaſſen hatte; die Truppen hatten ſchlechte 
Koſt un ſchlechte Wohnungen, waren e tmutbigt und unzufrie⸗ 
den mit ſich und ihren Offizieren. Dit erſte Folge der ſogle ich 
von ihm ang ſtellten Unterſuchung war die Entlaſſung des letz⸗ 
ten Ober Befehlshabers, G spar Tex ra, eines Offiziers von 
ziemlichem Talent, und einige Entfernungen von Subaltern⸗ 
Offizieren, deren Namen in England minder bekannt ſind. 
& reira wurde nach Eſtremadura g:fandt; aber es war leichter 
für Dom Miguel, ihn zu entſetzen, als feine Stelle auszufüllen, 
und bis jetzt hatte nan knen anderen Offizier gefunden, der die 
erford rlichen Eigenſchaften beſaͤße, um den Plotz des in Ungna⸗ 
de Gefallenen einzunehm nz der Poſten iſt alſo noch off ; denn 
ung achtet des Rühmens ſeiner Anhänger fteint Dom Miguel 
bis jetzt keine Luft geneigt zu haben, ihn ſeloſt auszufüllen. Seit 
den letzten Nachrichten war nichts Wichtiges vorgefallen; aber 
die Co ft tutionnellen, täglich kurch b.deutende Verſtaͤrkungen 
vermehrt, warteten mit Ungeduld auf einen Angriff des Fein des, 
und waren eutſchloſſen, für den Fall, daß fie des Erfolgs ſicher 
wären, ſelbſt die Offenſibe zu ergreifen und gegen Liſſabon vor⸗ 
rücken. Die Welt wird natürlich fragen, wi lange mon e⸗ 

en verh er enden Buͤrgerkrieg mit anſehen und wie er enden werde. 
Der 200 pff il, unsrer Mefſ ung nach, nicht mehr zweifel⸗ 
haft; aber die Inter ſſen der Menſchl chkeit und die ger chte 
Sache erheiſchen 8, daß man bir bei einem ſoſchen Kampf uns 
vermeidl chen Opfer fo viel als möglich vrmladere. Die Da⸗ 
yſſchenkunft ei flußreicher neutraler Mächte wurde ohne Zwei⸗ 
5 blecklich dem Streit El halt thun, und Ni manden 
eht her das Mittler⸗Amt mehr zu, als England. Wir predi⸗ 
gen den Krieg nicht, aber voran unfere Minſſter ihn in der Hol⸗ 
ſnbiſch⸗ Bischen Sache unternehmen, ren er nichts winſger 
als belebt iſt, fo ſollten ſie doch won! ihre guten Dienfte anbie⸗ 
ten, um die Portugſeſiſche Sache auf eine friedliche Weiſe zu 
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beendigen, und wir versprechen ihnen, daß in diesem Fall ihre 


Einmiſchung von ihren Landsleuten als angemeſſen und popu⸗ 


lafr betrachtet wird. — Im Globe lieſt man: Dem Verneh⸗ 
men nach find mehrere von den Portuaielen, deren Bitten, nach 
Porto befördert zu werden, bis jetzt keinen Erfolg batten, feit 
der Ankunft des letzten Packetboots von Portugal im Begriff, 
ſich ihren tapferen Landsleuten anzuſchließen; denn Dom Pedro 
bat feinen Agenten in London dürch eine Verfügung vom Zten 
d. M. befohlen, jene Portugieſen mit den Mitteln zu verſehen, 
deren ſie zur Abreiſe aus England, Frankreich und Belgien be⸗ 
dürfen. Wenn Dom Pedro's Agenten diesmal feinen Auftraͤ⸗ 
gen gehorchen, da fie nun eine Anleihe kontrahirt haben fo wird 
die Sache der Donna Maria in merigen Tagen 4500 firchtige 
erfahrene Vertheidiger mehr zu Porto beſſtzen. Wir erfahren 
auch, daß di Generale Saſdanha, Carbre ra, Mello und mei 
rere ausgezeichnete Offiziere, wie der Oberſt Vasco, die Majors 
Andrade und Macario de Caſtro, die nur auf eine Einladung 
von Seiten Dom Pedro's beharrten, ſich anſchicken, unverzuͤg⸗ 
lich zu der conſtitutionnellen Armee abzugehen. 3 
onde vom 23. Nov. Aus Portsmouth wird un⸗ 
term 21. d. gemeldet: Suͤd⸗Oſt⸗MWind und trübes Wetter. Der 
„Conway“ von 28 Kanonen frgelte heute Nachmittag von 
Spithead ab, um auf feine Station zwiſchen Oſtende und 
Goodwinſand zurückzukehren. Die beiden von ihm aufgebrach⸗ 
ten Hollaͤndiſchen Schiffe bleiben hier im Hafen. Das Bericht 
von der Wegnahme des „Vernon“ durch zwei Holländiſche 
Kriegsſchiffe hat ſich ols vollkommen ungegründet erwieſen. Es 
iſt wohl bekannt, daß die Ho nander in dieſem Augenblick 5 Lie 
nien⸗ Schiffe, 3 Fregatten von 60 Kanonen und ungefähr 38 
Kanonisıböte bemannt haben; aber man gloubt nicht, daß die⸗ 
ſelben in See ſtechen werden. Ein ſolcher Schritt wurde in der 
That unverzüglich zu Feindſeligkſiten führen, und dieſe wü 
ſchen die Holländer doch, trotz des Anſcheins vom Gegenthril, 
zu vermeiden. — Aus Deal ſchreibt man, daß geſtern das 
Dampfboot „Corron“ von Sheerneß dort ankam und na Hoc 
mouth weiter ſegelte; der „Emerald“ ſegelte mir Depeſchen f ik 
den Vie Admiral Malcolm von da ab, und das Franzoͤſiſche 
Dampfboot, der ‚ Caftor”, ging nach Cherbourg ab. Es blies 
ben noch ia Deal zurück: der „Spartiate“ von 76, der „Rover“ 
von 18, der bee (Fronzöſiſches Linſenſchiff) von 90 Kc 


nonen, die Franzoͤſiſche Fregatte „Melpomene“ und die Fun 


ranzöſiſchen Blokade⸗Schiffen werden fortwaͤhr nd viele H 
indie Fahrzeuge auge — Auch zu Leeds wur 
vorgeſterg eine Verſammlung in Bezug auf die Einmiſchung i 
die Holländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit gehalten. Der Mayor 
der Sia t hafte dieſelbe in Folge einer mir zahlreichen a 
ten verſ henen Aufforderung zuſammenberufen, erklärte ſich j. 
doch nicht Damit einverſtanden, indem er m inte, daß er ſteis be⸗ 
merkt habe, wie fich in ſo chen öffentlichen Verſammlungen nu 
Partei⸗G ſinnungen aus ſpraͤchen; er hoffe zwar, fuhr er 0 
daß dies bei der gegenwaͤrtigen Verſammlung nicht der Fall ſeyt 
werde, muͤſſe jedoch feine Beſorgniß dieſerhalb kundgeben, un 
man an den Stadtmauern Plakate angeſchlagen g funden, ben 
eine ſolche Tendenz zum Grunde liege; doch wolle er glaube a 
der Zweck der Verſammlung ſey ein bloß kommerzieller, und in 
dieſer Sea e fie er geſtehen, daß auch er jeder Politik ent 
egen ſey, die England in einen allgem inen Krieg virwickeſn 
zune. Hier rief J mand: „Das hat en fie fihon ſeit vie 19 5 
Jahren ſeyn muͤſſen “; wie denn uͤb rharßpt der Rebner u 5 
tend durch Gelächter, Geſchrei und den Ruf zur Vertagung un⸗ 


n Korbetie „Bayonnaiſe“. — Von den Engliſchen 0 
0 — 
T 
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terbrochen wurde, ſo daß er nicht weiter ſprechen konnte. Diefer 
Tumult dauerte etwa zwanzig Minuten; dann trug Herr Jo⸗ 
ſchua Bower darauf an, daß die Verſammlung ſich nach Cloth⸗ 
Hall⸗Nord vertage, und der Mayor mußte zuletzt dieſelbe für 
aufgelöſt erklaren. Er verließ mit 30 oder 40 Perſonen die Ber: 
ſammlung; die Uebrigen, an 7800, blieb n zuruck und nah⸗ 
men den oben erwähnten Antrag an. Es verſammelten ſich nun 
gegen 10—12.000 Perfonen, darunter die angeſehenſten Kauf⸗ 
ute und Fabrikanten, in Cloth⸗Hall⸗Yard unter dem Vorſitz 
vom Thomas Beryon. Hier nahm zuünäͤchſt 
Wort und ſagte unker Anderem, daß es thoͤricht ſeyn würde, Se. 
Majeſlät jetzt um Abwendung einer feindlichen Dazwiſchenkunft 
u bitten, weil dieſe ſchon begonnen haben wurde, ehe die 
dreſſe an Se. Miirfiät gelangen koͤnne; daß es daher faft 
ſcheine, als ſey der Zweck derjenigen, die auf dieſe Verſammlung 
angetragen, und unter denen man die entſchiedenſten Gegner von 
Lord Grey's Politik bemerke, von den Einwohnern der Stadt 
Leeds eine Adreſſe zu erlangen, die Se. Majeſtaͤt auf den Ges 
danken bringen konnte, daß die Bevölkerung von Leeds nicht 
mehr auf die Miniſter vertraue, und Se. Mal. bewegen wolle, 
ſie zu entlaſſen. Eine ſolche Adreſſe, meinte der Redner, wuͤrde 
daher unter dem Deckmontel des Friedens in der That nur auf 
Krieg ausgehen. Er ſtellte nun die Lage der Hollaͤndiſch⸗Bel⸗ 
gun d Angelegenheit dar und ſprach ſich dahin aus, daß wenn 
urch dergleichen Adriſſen gegen die gewaltſame Vertreibung der 
Hllänbilthen Truppen aus der Eſtadelle von Antwerpen der 
oͤnig von England genoͤthigt würde, feine jetzigen Miniſter zu 


entlaſſen, die Frage in Bezug auf die Traktaten von 1814 und. 


1815 noch einmal erneuert und ein allgemeiner Europaͤiſcher 
Krieg davon die Folge ſeyn müßte, Der Redner [plug daher 
eine Adreſſe vor, welche folgendermaßen ſchließt: = 
Wir geben unſeren Beifad daruber zu erkennen, daß die 
neuerliche Convention zwiſchen der Regier 
der von Frankreſch Du 
einen Streite ein End. i 
deutenden Konflikt zur Folge gehabt hätte; und da ihr Zweck ſich 
ſtreng darauf b ſchraͤnkt, die Entfernung der Hollaͤndiſchen Trup⸗ 
en aus Antwerpen zu bewirken, ſo ſind wir uͤberzeugt, daß die⸗ 
ts Ziel von den Miniſtern Ewr. Maß nicht wird überfchritten 
werden. Wir bitten ferner um die Erlaubniß, Ew. Majeſtaͤt 
u verſichern, daß wir das Vertrauen haben, jene Minifter wer⸗ 
n eifrigſt beforgt ſeyn, den Reichen Ewr. Maj. die Segnun⸗ 
gen des Friedens zu erhalten, und feſt entſchloſſen, es wo mög: 


ch zu vermeiden, daß wir bei der Verfolgung eines gerechten 


5 8 in einen Krieg mit anderen Maͤchten verwickelt werden. 
ir hegen daher unterthaͤnigſt die Zuverſicht. daß Ew. Maj. 
ſich nicht bewogen fühlen werden, ihnen Ihr Vertrauen zu ent⸗ 
zſehen. — Nach einigen Gegn⸗Bemerkungen der Herren Hirſt 
und Howard wurde dieſer Antrag faſt ain nn angenommen 
und auf den Vorſchlag des Herrn Baines wurde der Beſchlu 
gefaßt, daß ein Comits zur definitiven Abfaſſung der Adreſſe 
ernannt und daß die letztere von der gefammten Einwohner⸗ 
ſchaft unterzeichnet werden ſollte. — Geſtern fand zu Briſtol 
eine Verſammlung von Kaufleuten, Banguiers und anderen 
erſonen ſtatt, in der Abſicht, eine Adreſſe gegen den Krieg mit 
olland an den König zu richten. Man faßte ſehr energiſche 
ſchlüſſe und flehte den König an, feine Einwilligung in feind⸗ 
feige Maßregeln gegen den König der Niederlande fo lange ſch 
ruͤckzuhalten, bis die Geſinnungen der n Nation ſich 
durch deren Repräfentanten im Parlament kund gegeben haͤtten. 
Der Oberſt Hodges iſt vorgeſtern mit dem Liverpooler Dampf 


err Tottie das 


ders g Ewr. Maj. und 
die Nothwendigkeit eingegeben worden, 
machen, der wahrſcheinlich einen be⸗ 


boot in Fafmouth angekommen. Man weiß noch nicht, ſagt der 
Albion, warum derſelbe das Kommando der Beitiſchen Ba⸗ 
taillone in Portugal aufgegeben hat, doch ſcheint ihn der Une 
wille über die Parteilichkeit, womit man bort Offiziere ohne Ver⸗ 
dienſt befördert, zu dieſem Schritt bewogen zu haben. Dom 
Pedro ſckeint ſich jetzt in gaͤnzlicher Verwirrung und Unzufries 
denheit zu befinden, und Viele, die ſo bereitwillig unter ihm 
Dienſte nahmen, wollen jetzt zurücktreten, weil fie überzeugt: 
ſind, daß er ſeiner Unbeliebtheit wegen, trotz aller Verſtaͤrkun⸗ 
en, doch nichts ausrichten werde. Das in Falmouth ange⸗ 
ommene Liverpooler Dampfboot bringt Nachrichten aus Porto 
bis zum 17ten d. mit. Der Albion ſtellt dieſelben folgender⸗ 
maſſen zuſammen: Nach em die Miguelſſten ſich eine Zeit lang 
aufs thaͤtigſte damit beſchaͤftigt hatten, ſich auf dem ſuͤdlichen 
Ufer des Duero zu befeſtigen, wurde am laten von Seiten der 
Penne i ein Verſuch gemacht, ſich Villa⸗Nova's zu 
bemaͤchtigen und die längs dem Fluſſe von den Migueliſten exe 
richteten Batterieen zu zerſtoͤren. Aber dieſe von zwei Seiten 
unterſtützte Operation e „Der Angriff auf die unge⸗ 
fahr 5000 Mann ſtarke Migueliſtiſche Streitmacht, welche 
Villa Nova vertheidigte, wurde von 1500 Mann der Garniſon 
von Porto, geführt von dem Oberſt Schwalbach und unterſtützt 
vos 300 Mann aus dem Kloſter Serra, begonnen und hatte 
anfangs einigen Erfolg; endlich aber wurden fie doch zurückge⸗ 
worfen. Den Marine⸗Truppen und Matroſen, welche von eis 
ner anderen Seite dieſe Unternehmung unterſtuͤtzten, ging es 
eben fo. Beim erſten Abſtürmen nabmen fie eine Batterie, wur⸗ 
den aber wieder aus derſelben vertrieben und genöthigt, auf ihre 
Schiffe zu fli hen. Da ihr Ruͤckzug durch Fine Streitmacht ges 
deckt wurde, ſo haben fie wahrſch inlich großen Verluſt erlitten; 
worüber jedoch nichts Genaueres b kannt iſt. Nur weiß man, 
daß ſich der Kapitain Morgell, ein tapferer Offizier, und Herr 
Hayward, S Freiwilliger, unter den Gebliebenen 
befanden. Das Schweigen der Ero nicg conflitucional 
von Porto ift ein hinreichender Beweis, daß der Erfolg für die 
Angreifenden nachtheilſg war. Obgleich dieſer Ausfall die eine 
zige Offenſiv⸗Unternehmung von Seiten der Garnifon wor, fo 
wurde doch die übrige Zeit nicht muͤßig hingebracht, denn die 
Batterien von dem enkgegengeſetzten Ufer des Fluſſes unterhiel⸗ 
ten ein beſtändiges Feuer auf die Stadt. Aber der Schlag am 
14ten iſt nicht das Einzige, was in der Sache Dom Pedro's 
Entmuthigung hervorbringt. Die Britiſche Brigade, welche 
50 bei dem Haupt⸗Angriff auf die Stadt fo ſehr auszeichnete. 
findet ſich in einem foſt unbrauchbaren Zuſtande. Der Oberſt 
Hodges iſt mit Unmuth nach Haufe zuruͤckg kehrt, und mehrere 


feiner Offiziere find verhaftet worden. Sir John Milley Doyl 


der ihm in dem Kommando folgte, hat ebenfalls ſeine Entla 

fung genommen, und der Portugieſiſche Oborſt Pinto iſt an feine 
Stelle getreten. Mißvergnuͤgen und Inſubordination herrſcht 
in den Reihen dieſer Brigade, indem ein großer Theil der Mann⸗ 
ſchaſten ſich in einem beklagenswerthen und verlaſſenen Zuſtande 
befindet. Anſtatt eine Stütze zu ſeyn, ſind fie eine Laſt gewos⸗ 
den, und die Meiften darunter find Leute von der Art, daß ihre 
Entfernung nothwendig wird, wenn der Matz wirkſam verthei⸗ 
digt werden fol. In Folge dieſes demoraliſirten un aufgelöiten 
Zuſtandes der Truppen in Porto und ihres taͤglich zunehmenden 
Elendes ſcheint es Dom Miguels Abſicht zu ſechn, keinen Angri 

auf die Stadt zu unternehmen, ſondern die Garniſon ſich Ei 

aufzehren und an Erfhöpfung umkommen zu laſſen. Seine 
Armee, die er am noͤrdlichen Ufer des Duerb verſammelt hat, 
beſitzt alles Noͤthige, um ihre Stellungen während des Winters 


wu behaupten, und am füdlichen Ufer unterſtutzen die errichteten 
atterieen die von Dom Miguel veranſtaltete Blokade, und 
ſchneiden jeden Zugang zur See ab. Wenn man alſo die mo⸗ 


raliſche und phyſiſche Lage der Invaſions⸗Armee in Betrach! 


zieht und bedenkt, welcher Anſtoß fremdem Beiftande durch die 
Kunde hiervon gegeben wird, fo muß man wohl Dom Pedros 
Sache für ſehr Frecair halten, und diejenigen, welche ihr Geld 
in dieſer Unternehmung wagten, duͤrften die Leichtglaͤubigkeit zu 
bedauern haben, womit fir auf die fo zuverſichtlichen Verſpre⸗ 
chungen der minifteriellen Preſſe von einer baldigen Vernichtung 
Dom Miqguels und Eroberung des Königreichs Portugal bauten. 
Die in Dom Pedro's Dienſt befindlichen Schiffe ſuchen vor dem 
Feuer der Batterieen unter den Briti chen Schutz; und man 
erwartete, daß die letzteren hierdurch Urfade zu Beſchwerden er⸗ 
halten würden; aber es iſt ſehr natürlich, daß, wenn die Bri⸗ 
tiſchen Schiffe eine Beeinträchtigung erleiden, fie felbft daran 
Schuld find, und kein Recht haben, ſich darüber zu heklegen. 
Sie ſollten den Schiffen Dom Pedro's nicht geſtatten, ſich unter 
fie zu miſchen, weil ſie ſich dadurch indirekt mit den Migueliſti⸗ 
ſchen Streit aͤten in Feindſeligkeit verſtzen. Da unſere Offi⸗ 
zi re jedoch ſeh en, daß ihre Reg erung eine fo große Vorli be für 
Dom Pedro zeigt, fo konn man nicht gewaͤrtigen, daß fie in Die: 
ſem Falle mit der noͤthigen Umſicht handel; werden; denn ob⸗ 
gleich man allgemein glaubte, daß, da die Spanifchen T uppen 
von der Portugieſiſchen Grenze zurückgezogen worden, auch un⸗ 
ter den Beitiſchen Kriegsſchiffen an der Portugiefifchen Küfte eine 
entſprechende Bewegung fisttfinden würde, haben die letzteren 


doch ihre Stationen in Liſſabon und Porto beibehalten. Indeß, 


fo ſehr ſich auch unſere Minifter für den glücklichen Erfolg Dom 


Podro's beſorgt gezeigt, ſo iſt roch jetzt nicht zu erwarten, daß 


fie ſich zu einer öffentlichen Erklaͤrung zu feinen Gunſten ſollten 
Überreben laſſen. Das Gehaͤſſige, was mit ihrer heimlichen und 
und mittelbaren Unterſtützung verknüpft iſt, fallt allein auf fie, 
und das Land barf keinen Theil daran haben. Folgende Ankün⸗ 
digung der Blokade des Duero durch Dom Miguel iſt uns von 
Lloyds mitgetheilt worden: Porto, den 13 Oktober. Sir! 
Ich erſuche Sie, davon Notiz zu nehmen, daß ich von dem die 
Armer Dom Miguels vor Porto kommandirenden General die 
Anzeige erhalten habe, daß er dieſe Stadt in ſtrengen Blokade⸗ 
zuſtand zu verſetzen beabſichtigt, daß er auf Schiffe von j der 
Geitung, die es verſuchen ſollten, in den Duero einzulaufen, 
feuern loſſen ug ſich j des Mittels bedienen wird, diejenigen 
Schiffe, denen es gelingen moch te, in den Fluß zu komigen und 
den Truppen Dom Pedros Unterſtätzu ig zu übelbringen, zu zer⸗ 
ſtoͤren. Ich bin u. ſ w. Thomas S. Sorill, Kouſul für 
Großbritannien. — U ber die Spalfungen, welche ſich, den 


letzten Nachrichten aus Porto zufolge, in der Armee Dom Pe⸗ 


dros zu zeigen ſcheinen, bemerkt der Kourier Folgendes: Es 
iſt nicht zu verwundern, daß bei den heterogenen Beſtant theilen, 
aus denen die Beſreſungs⸗Armee zuſammengeſetzt iſt, Uneinig⸗ 


keiten entſtehen. Es war kum zu exwarten, daß die Soldaten 


dreier Nationen ſich gänzlich frei von Eiſerſucht erhalten ſolſten; 
wir haben vielmehr mit Erſtaunen dir Eigtracht und die gute 
Kameradſchaft, welche bisher bei dem gefaͤhrlichen Unternehmen 


heerrſchte, wahrgenommen. Was in Porto hauptſaͤch lich zu feh⸗ 


len ſcheint, iſt ein Anführer, in deſſen militaͤr ſche Befehle alle 


Parteſen ein unbegranztes Vertrauen ſetzen koͤnnen. Der Herzog 


von Braganza vereinigt durch ſeine Geburt, durch feine Stel⸗ 
lung als Vater der Kö igin von Portugal und durch feine ent⸗ 
ſchloſſene ‚pungenung, für die koß ſtitutionnelle Sache in feiner 
Derfon viele von den Eigenſchaften, welche von dem Haupt einer 
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ſolcen Erprditton verlangt werden. Aber unglücklicherwelſe 
hat er nicht die militaͤriſche Erfahrung, welche bei feinem jetzigen 
Unternehmen allein den S ſichern kann. 


: panien. $ 
Madrid, vom 13. Nov. Die Geſundheit des Könige iſt 
noch immer ſehr ſchwaͤchlich und vorgeſtern ſoll ſogar ein kleiner 
Rückfall eingetreten ſeyn. Viele Anhänger des Infanten Don 
Karlos ſind, nachdem ſie die Erfahrung gemacht, daß ihre Plaͤne 
in der Hauptſtadt an der Wachſamkeit der hieſigen Polizei und der 
Treue der Truppen ſcheitern, nach den Provinzen abgegangen. 
Briefen aus Valencia zufolge, zieht eine Bande von einigen drei⸗ 
ßig Mann, die von einem gewiſſen Armengol befehligt wird, und 
den Infanten Don Karlos zum König ausruft, in der dortigen 
Umgegend umher; eine Truppen⸗ Abtheilung war von Valencia 
gegen ſie ausgezogen und hatte ſchon einige der Schuldigen feſtge⸗ 
nommen. Um den Karliſtiſchen Unruhen ein Ende zu machen, 
iſt im Miniſterrathe beſchloſſen worden, dem Infanten eine Reiſe 
nach Itatien vorzuſchlagen, was aber von ihm entſchieden abge⸗ 
wieſen wurde. Die heutige Hofzeitung enthält das ausführliche 
Dekret Über die Organiſation des ſogenannten Miniſteriums del 
fomento general, was ſeinem Wirkungskreiſe und ſeinen Befug⸗ 
niffen nach volkommen dem Minjſſterium des Innern in anderen 
Staaten entſpricht. Unter den hieſigen Einwohnern hat die Er⸗ 
richtung dieſes Miniſterſums einen ſehr guten Eindruck hervorge⸗ 
bracht; der Rath von Kaſtilien, deſſen Einfluß und Geldmittel 
dadurch ſehr verringert werden, iſt hingegen ſehr unzufrieden mit 
dieſer Steuerung. — Geſtern fand man an einigen Straßenecken 
auftühreriſche Plakate gegen die Königin und das Miniſterium ans 
geklebt und in den Straßen las man einige ausgeſtreute Proclama⸗ 
tionen auf, doch wurde dadurch keine unruhige Bewegung veran⸗ 
laßt. Die Truppen patrouilfiren feit geſtern in den Straßen und 
haben einige Individuen verhaftet. Der General⸗Lieutenant 
Santocildes iſt zum General⸗Capitain von Valencia, welchen 
Poſten er bisher interimiſtiſch bekleidete, und der Marquis v. Co⸗ 
ſa⸗Irnjo zum Sccretair des Staatsraths und des Mimiſter⸗Cone 
ſeils ernannt worden. Aus Barcelona erfaͤhrt man, daß 
ſämmtliche wegen politiſcher Vergehen auf der dortigen Citadelle 
ſitzende Perſonen frei gelaſſen worden ſind. f 
5 = Niederlande. ; 
Aus dem Haag, vom 23. November. Uaſere direkten 
Bericht aus der Citadelle von Antwerpen reichen bis zum 
orten d. M. Morgens 8 Uhr. 
durchaus keine feindliche Bewegung wahrgenommen; nur eine 


Izelne Franzöſiſche Oiſtziere ‚find von den Vorpoſten beobachtet 


worden. Weder in noch bei der Ettadelle war übrigens erw s 
Bemerkenswerthes vorgefallen. — Nichſteheader Auszug eines 
Briefes, welcher am 19ten d. M. am Bord der Koͤgigl. Brigg 
„de vlieg nde Viſch“ geſchraben worden, beweiſt, daß das allg. 
mein verbreitet geweſene Gerücht bon einein Gefechte, welct es 
das genannte Kriegsſchiff mit einer Franzoͤßiſchen Fregatte ger 
habt haben ſollte, ungegründet gewesen iſt? „Heute Nachmittag 
um 4 Uhr“, heißt es in dieſem Briefe, „haben wir eine ſchwire 
Kanonade von ungefähr ein Paar hundert Schuͤſſen gehört, die 
nicht länger als zehn Minuten dauerte. Von Toßqhaſt aus 
ſahen wir in Weſten ein großes Schiff, 4 — 5 Meilen von uns 
entfernt in See, auf welchem geſchoſſen wurde; doch bemerkten 
wir kein anderes Schiff in der Nähe deſſelben, weßhalb wir 
glauben, daß auf demfelben bloß exerzirt worden ſeh.“ — Durch 
a (Fortſezung in der Beilage.) € 


5 Mit zwei Zeilag n. 


Bis dahin hatte man dort noch 


REN 0 (Zortfegung.) = 

eine in der heutigen Staats⸗Courant publizirte Koͤnigl. Vers 
gung iſt ein allgemeiner Bettag angeordnet worden. In Dies 
fer Verfügung heißt es: Als in dem abgelaufenen Jahre die In⸗ 
tereſſen des theuern Vaterlandes bei dem N 17 5 
Umftände Uns in die Nothwendigkeit verſetz: hatten, die ſtattſin den⸗ 
den Unterhandlungen über die Bedingungen der Trennung Nie⸗ 
derlands von Bilaien mit den Waffen in der Hand zu unter⸗ 
ſtützen, wurden Wir zugleich von Unſerer Pflichk durchdrungen, 
dies mit einem 15 4 750 Aufblicke zum Allmaͤchtigen zu thun 
und an einem von Uns feſtgeſetzten feierlichen Tage vereinigt mit 
Unſerem getreuen Volke vor Ihm uns niederzubeugen, um Über 
unſere Waffen feinen göttlichen Stegen zu erflehen, der uns ſpaͤ⸗ 
ter ſo vielen Stoff zu unendlichen Dankſagungen gegeben hat. 
— Nachdem unſere ſiegreichen Truppen auf den vaterländifchen 
Boden zur Erhaltung des Friedens zurückgzk hrt waren, haben 
Wir Uns ſtets mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß endlich ein 
billiger Traktat der Erfolg der ſtels fortgeſetzten Unterhandlun⸗ 
n ſeyn würde; Wir haben keinen Anſtand genommen, zu Dies 
Im Ende Unſere perſoͤnlichen Rechte und die beſonderen Intereſ⸗ 
‚fen Unſeres Hauſes zum Opfer anzubieten, und find ſelbſt bei 
den zunehmenden Forderungen der Belgiſchen Stimmfuͤhrer und 
‚ihrer Protektoren bis zu den äußerſten Gränzen einer mit der 
Würde und den unveraͤußerlichen Intereſſen des Vaterlandes 
vertraglichen Nachgiebigk it gelangt. Das gewünſchte Ziel if 
aber auch dadurch nicht erreicht worden; Unſere letzten Vorſchlä⸗ 
ge ſind von zweien der Maͤchte, dle als Vermittler aufgetreten 
waren, durch die Forderung beantwortet worden, daß wir die 
feſten Plaͤtze übergeben ſollen, welche durch Muth und Ausdauer 
bisher für Niederlond als Bürgfchaften eines billigen . 

ments erhalten worden ſind, und Unſeren Bemerkungen u 
das Wid rrechtliche einer ſolchen Forderung folgt die Behinde⸗ 
rung der Niederlaͤndiſchen Schifffahrt und das Einrücken einer 
Franzoſi chen Hecresmacht in Belgien, welche dazu beſtimmt iſt, 
dieſe unrechtmaͤß gen Forderungen khatſaͤchlich zu unterſtuͤtzen. — 
Unter die en Umſtaͤnden bleibt uns keine andere Wahl, als die 
Sicherheit, die Rechte und die Unabhängigkeit Niederlands durch 
all Mittel zu behaupten, welche die Vorſchung in Unſere H 
Kinn hat und weiche durch die Vaterlandsliebe, Eintracht und 
andhaftigkeit eines Volkes unterftügt werden, das ſeit Jahre 
hunderten auch von den maͤchtigſten Staaten geachtet wird. 
(Die ſer Einleitung folgt nun die die Virfuͤgung, daß am Sonn⸗ 
tag den zweiten Dezember in allen Kirchen und Bethaͤu⸗ 
fern — in jedem nach der Weiſs feines Gottesdienſtes — Gebete 
dun Herrn der Heerſchaaren für den Sieg und den Ruhm der 
Niederlaͤndiſchen Waffen aufſteigen ſollen.) 


Aus dem Haag, vom 24. Nod. In der heute erſchie⸗ 
nenen Verordnung wegen Aufgebots des Landſturms heißt «8: 
Wr Wilhelm ꝛc. In Erwägung, daß Engliſche und Franzö⸗ 


ſiſche Kriegsſchffe an unſeren Kuͤſten erſchienen find, und daß 


ein Franzoͤſiſches Heer in Belgien einruͤckt, um die gewaltſame 
Ausführung eines Traktates zu beginnen, welchem beizutreten 
die Ehre und das Intereſſe der Nation uns verboten haben; fo 
wie, daß dieſe Umſtände es uns zur Pflicht machen, alle Mit: 
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Montag den 3. 


ande z 


— 


December 1882. 


tel in Bereitſchaft zu halten, welche unſere Verfaſſung zur Ver⸗ 
theidigung des vaterländifchen Bodens vorſchreibt; auf den 
gemeinſamen Bericht unſeres Miniſtors des Innern und des Ges 
neral⸗Kriegs⸗Direklors, auch nach Anhörung unſeres Staats: 
Rathes; haben beſchloſſen und beſchließen hiermit: Art. 1. 
Die Gouverneure der Provinzen ſollen einen Aufruf an alle 
wehrbare Männer, welche nicht bereits bei einem Truppen⸗ 
Corps perſoͤnliche Dienſte thun, erlaſſen, damit ſie ſich bereit 
halten, alle Dien ſte zu verrichten, welche dem Landſturm oblie⸗ 
gen. Doch ſoll ſich dieſer Aufruf vorläufig auf Diejenigen be⸗ 
ſchraͤnken, die das Alter von 19 Jahren angetreten und das 50ſte 
Jahr nicht überſchritten haben. — Art. 2. Männer über 50 
und Jünglinge unter 19 Jahren, die ſich dem Landſturme frei⸗ 
willig anſchließen wollen, werden indeſſen nicht zugelaſſen.— Axt. 
3 nennt die Dienſtpflichten des Landſturms; es muß ſich derſelbe 
bei dem erſten Lauten der Sturmglocke nach dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Laͤrmplatze begeben, um ſodann weitere Befehle zu empfan⸗ 
en, muß Transporte geleiten ic. — Art. 8 geſtattet den Bas 
Ara von Flinten und Jagd Gewehren, mit denfelben ſich zu 
waffnen, auch ſieht es nach Art. 9 einem Jeden frei, ſich mit 
Saͤbeln und Piſtolen zu verſehen. An Diejenigen, welche 
keine eigenen Waffen befigen, follen Piſtolen vertheilt werden 
— Im Amſterdamer Journal kieſt man folgendes: Es 
ereicht uns zu großem Vergnügen, unſeren Leſern einen neuen 
eweis von dem großen Antheil vorlegen zu können, den Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Frau Prinzeſſinn von Oranien an den ne ; 
ren Vertheivigern des Vaterland s nimmt. Wir haben naͤml 12 
aus guter Quelle erfahren, daß es Ihrer Kaiſerl. Hoheit ge 
len hat, eine von Hochderſelben und Ihren drei Söhnen verfers 
tigte Quantität Scharpie, beſtimmt für diejenigen, welche zuerſt 
auf den Schiffen Sr. Maj. verwundet werden möchten, an den 
die Königl. Seemacht auf der Schelde kommandirenden Contre⸗ 
Admiral zu überſenden und dieſen Commandeur aufzufordern, 
die verwundeten Marine⸗Soldaten, welche ſich durch Thaten der 
Tapferkeit und Unerſchrockenheit bei der Vertheidigung des Va⸗ 
terlandes am meiſten hervorthaͤten, wenn es naͤmlich ihre Wun⸗ 
den erlaubten, fo ſchnell als möglich in das unter Ihren Auſpi⸗ 
ien im Haag errichtete Wil Im » Hospital bringen zu laſſen; 
indem Ihre Hoheit es als eine dem Vaterlande ſchuldige heilige 
flicht betrachte, ſo viel als in Ihren Kräften ſtehe, die tapferen 
ertheiger des Vaterlandes zu unterſtützen und ihnen alle die 
Huͤlfe zu leiſten, welche ihr muthvolles Benehmen verdiene. — 
Unſere direkten Berichte aus der Antwerpener Citadelle 


reichen heute bis zum 21ften d. M. Morgens 7 Uhr, bis wohin 


noch immer nichts Erhebliches in der dortigen Umgegend nr 
fallen war. — Der zum erſten Kommandanten der Forts Lillo 
und Liefkenshoek ernannte Oberſt⸗Lieutenant, W. A. Bake, iſt 
am 2iſten d. daſelbſt angekommen. — Privat⸗Nachrichten aus 
Maſtricht zufolge, beabſichtigen die Belgier ein Obſervations⸗ 


Corps zwiſchen der genannten Feſtung, Tongern und Lüttich 


zuſammenzuziehen. — Unſere Truppen in der Provinz Nord⸗ 
Brabant erfreuen ſich des beſten Geſundheits⸗Zuſtandes; von 
der Cholera iſt hier keine Spur mehr wahrzunehmen. An den 
Fortificationen von Tenhepden wird mit dem größten Eifer 


gearbeitet. e 
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Belgien. ; 
Bruͤſſel, vom 22. November. Der König bee ſich 
fortwährend in Bruͤſſel, und man bemerkt keine Anſtalten, die 
auf eine baldige Abreiſe deſſelben zur Armee hindeuteten. — Der 
Politique enthält ein Schreiben aus Berchem vom 22 ten d., 
worin es heißt: Die Holländer fahren mit ihren Arbeiten in der 
Giiadelle fort; man will wiſſen, daß ſie die Kanonen von der 
‚Stabtfeite, fort nach der Berchemer Seite bringen. Ich zeigte 
Ihnen geſtern an, daß die Trancheen heute Abend eröffnet wer 
den wuͤrden; dies war jedoch ein bloßes Gerücht, heute iſt nicht 
mehr die Rede davon. Die Belagerungs⸗Arbeiten werden, wie 
die Artillerie⸗Offiziere glauben, erſt nach dem Eintreffen des 
ſaͤmmtlichen Materials beginnen, mit 115 Ausſchiffung man 
4 zwei Tagen in Boom beſchaͤftigt iſt. — Demſelben 
latte zufolge, hätte der Kriegs Minifter vorgeſtern einen 
Offizier nach Namur abgeſandt, der ſich den folgenden “a von 
da nach Arlon begeben und Herrn Pescatore mitnehmen fo! 
um denſelben dorf gegen Herrn Thorn auszutauſchen. Dieſer 
Austauſch ſollte angeblich am 23ſten vor fi gehen. — Unter 
der Ueberſchrift: Merkwürdige Sentenzen unſerer 
erren Diplomaten, ſtellt der Lynx einzelne Auszuͤge aus 
üheren in den Kammern gehaltenen Reden zuſammen. Unter 
Anderen folgende: Ich habe die innige Ueberzeugung, daß der 
König Ludwig Philipp die Krone für feinen Sohn, den Herzog 
von Nemours, annehmen wird. Van de Weyer, den 2ten 
ebruar 1831. — Das Intereſſe und die Ehre Belgiens erhei⸗ 
ſchen es, daß wir uns nicht von Luxemburg trennen. Belgien 
verdiente, daß man ihm ſein Joch wieder auferlegte, wenn es in 
eine ſo entehrende Trennung willigen koͤnnte; die Luxemburger 
‚find unfere Brüder. Lebeau, den 7. April 1831. — Wir 
werden Luxemburg erhalten, und keinen Antheil der Schuld zu 
tragen haben; ohne Luxemburg kann der Koͤnig Leopold nicht 6 
Monate in Belgien regieren. Lebeau, den 7. Juli 1831. — 
Die Konferenz hat dem König Wilhelm befohlen, die Citadelle 
in einer beſtimmten Zeit zu raͤumen. Da wir hier unter uns 
ſind, ſo kang ich Ihnen fagen, daß der Zeitpunkt der Raͤumung 
Aunwiderruflich auf den 20, Juli feſtgeſetzt worden iſt. v. Meu⸗ 
lengere, den 22. Juni 1832. 


Brüſſel, vom 28. November. Heute hat die Repraſen⸗ 


tanten⸗Kam mer die allgemeine Diskuſſion uber die Adreſſe 


beendigt und die beiden erſten Paragraphen derſelben angenom; 
men, nachdem folgender Satz eingeſchaltet worden war: In den 
Nat ionalkriſen ſchließen ſich die großen Staats körper beſonders 
eng an den Thron an. Ew. Majeftät wird dieſe Beeiferung bei 
der Repraͤſ ntantenkammer antreffen. Sie bringt Ihnen die 


Huldigung ihrer Achtung, ihrer Dankbarkeit und ihrer Hinge⸗ 


bung bar. — Das Memorial meldet, daß die Aufforderung 
des Marſchall Gerard an den General Chaſſs erſt am 26ſten d. 
erfolgen werde, wenn nicht irgend ein unvorhergeſehenes Ereig⸗ 
niß eintraͤte. Aus Berchem wird unterm 23ſten d. Me berich⸗ 
kit: Die Vorbereitungen zum Angriff auf die Eitadelle werden 
b fortgeſetzt. Die Minirer arbeiteten fortwährend 
an Faſchinen und Schanzkoͤrben. Da eine ſehr große Anzahl 
dieſer Gegenſtaͤnde erforderlich iſt, ehe man den Angriff begin⸗ 
nen kann, ſo darf die Verzoͤgerung deſſelben nicht uͤberraſchen. 
Bis jetzt find 84 Kanonen und 24 Haubitzen und Mörfer mit 
allem Zubehör bei Boom ausgeſchifft und unverzüglich nach Ant⸗ 
wer pen befördert worden. Man glaubt aber nicht, daß vor dem 
25ſten alles Material vor der Citadelle angekommen ſeyn wird. 

— Man ſchreibt aus Arlon vom 21ſten d.: Vorgeſtern iſt der 


Ute, f. 


tore, welche auch von dem 51 


Oberſt Priſſe, Adjutant des Könige, ü Er iſt 
Ueberbringer eines eigenhändigen Schreibens des Koͤnigs an den 


Landgrafen von Heſſen⸗Homburg, mit dem er uͤber die dean 


fung der Herren Thorn und Piscatore zu unterhandeln beau 
tragt iſt. Man fügt ſogar hinzu, daß fein Auftrag noch weiter 
eht. Nachfolgende beide Depeſchen hat der gandgrat von Hef⸗ 
fen Homburg an den General Tabor gerichtet: I. Herr Gene⸗ 
ral! Das Militar⸗Gouvernement der Feſtung hat ſich böeilt, 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung unterm 22ften v. M. 
Nachricht von der Verhaftung des Herrn Pescalore, eines Un⸗ 


terthans des Deutſchen Bundes, durch Belgiſche Gendarmen z 


geben. Die Bundes ⸗Verſammlung hat vor allen Dingen b 
dem Gouvernement der Fee genaue Erkundigungen die 
That ſachen, welche dieſes Ereigniß begleitet haben, eingezogen, 
um mit vollkommener Kenntniß der Sache entſcheiden zu kön⸗ 
nen. — Das Militar⸗Gouvernement hat ſich ſeinerſeits beeilk, 
über dleſes beklagenswerthe Ereigniß die wahrhafteſten Auf⸗ 
chluͤſſe, — wie fie Ihnen, Herr General, ſelbſt bekannt gewor⸗ 
den find, zu geben. — Die Durchlauchtige Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung hat hierauf entſchieden, daß die Verhaftung, welche die 
Belgier an der Perſon des Herrn Pescatore zu vollziehen gewagt 
haben, und feine. Transportirung nach Namur nicht anders, a 
eine gegen das Voͤlkerrecht veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit angeſehen 
werden kann, und daß demnach die Genugthuung für dieſe Ver⸗ 
letzung des Voͤlkerrechls und des Gebietes des Bundes und der 
Feſtung nur in der unverzuͤglichen 1 des Herrn Pesca⸗ 
ilitär⸗Gouvernement ſchon ver⸗ 
langt worden, und in der Beſtrafung der Belgiſchen Untertha⸗ 
nen, welche 0 dieſe G:waltthätigkeit haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, beſtehen kann. — Das M 
beauftragt, die Hohe Bundes⸗Virſammlung nach Verlauf von 
acht Tagen, nachdem Sie, Herr General, dieſe Depefchen erha's 
ten haben werden, zu benachrichtigen, ob Herr Piscatore ſeine 
Freiheit wieder erlangt hat. Es erfucht Sie daher, Herr Gene⸗ 
ral, ihm durch die ruͤckkehrende elt Bin den Empfang des Ge⸗ 
genwaͤrtigen anzuzeigen, und giebt bmenn augleich feine beſor⸗ 
dere Hochachtung zu erkennen. (gez.) Ludwig, Landgraf von 
Heſſen. Luxemburg, den 16, November 1832. II. Herr Ge 
neral! Das Militaͤr⸗Gouvernement iſt, indem es ſich auf das 
anliegende Schreiben vom heutigen Tage bezieht, welches die 
von der Hohen Bundes⸗Verſammlung binnen acht Tagen ver⸗ 
langte Loslaſſung des von Seiten der Belgier, mit Verachtung 
des Voͤlkerrechtes, auf dem Gebiete des Bundes und der Feſtung 
verhafteten Herrn Pescatore betrifft, außerdem beauftragt, & 
zu benachrichtigen, daß, wenn Herr Pescatore in der beſtimmten 
Bun feine Freiheit erlangt hat, wenn man alle in der Tornaco⸗ 
chen Angelegenheit erlaſſenen Verhaftsbefehle zurucknimmt, und 
wenn man endlich die Verſichtrung giebt, alle Verfolgungen 
oder andere Maßregeln gegen die in jener Sache ue 
ſonen einſtellen zu wollen, das Militaͤr⸗Gouvern ment, ſobald 
es die Beweiſe in Handen hat, u Heren Thorn aus den Ge⸗ 
faͤngniſſen der Großherzoglichen Civilbehoͤrden ausgeliefert erhal 
ten, und denſelben ohne Verzug frei geben wird. Luxembur 
den 16. November 1832. (gez.) Ludwig, Landgraf von Safe 


ſen. — Nach Empfang dieſer beider Depeſchen hat der General 


Tabor eiligſt einen Koürier an den Kriegsminiſter nach Brüſſel 
abgeſandt. — Dir obere Militaͤr⸗Gerichtshof hat das von dem 
Ktiegsgericht in Oft» Flandern gegen einen gewiſſen Barnabe 
wegen grober Disciplinar vergehen ausgeſprochene Todes Urtheil 
beftätigt, dagegen die über andere Naklonalgardiſten verhängte 
Strafen theils gemildert, theils ganz niedergeſchlagen. 


ilitaͤr⸗ Gouvernement iſt 


von 15 Ba 


Schreiben vom 17. Nov. Dieſen Morgen bin 
ich angekommen, und unſere Reiſe war gluͤcklich und angenehm. 
Daß wir hier unter großem Laͤrmen ſind, werden ſie ſich leicht 
denken können. Die einzigen Truppen, die wir auf dem Wege 
von Lüttich antrafen, war ein Regiment zu St. Trond, und 
große Maſſen Fuß volk und Reiterei zu Loͤwen; man ſprach von 

0 Mann. Zu Terveeren lag das 11te Regiment im Quar⸗ 
tiere, und Alles hatte dort ein f 
auch hier der Fall; doch habe ich ſeitdem erfahren, daß in dieſen 
letzten 8 Tagen nicht weniger als 51,000 Mann Fußvolk, 6000 
Reiter und 8000 Artilleriften und Sapeurs, ſo wie 120 Stüde 
Geſchuͤtz von der Franzoͤſiſchen Graͤnze nach Antwerpen gegan⸗ 
gen ſind. Nur die Avant⸗Garde und 3 Regimenter unter dem 
Herzoge von Orleans find durch unfere Stadt gekommen; alle 
übrigen Truppen haben entweder die Stadt umgangen, oder ans 
dere gleichlaufende Straß m eingeſchlagen. Die Truppen waren 
buchaingi vom beſten Geiſte beſeelt, und vorzüglich ausgeruͤſtet, 
mit Ausnahme der Kavallerie, die ſchlecht beritten iſt. Bei der 
Infanterie ſind die Beute klein aber gewandt, wie auch ihre letzten 


Marſche bewieſen haben. — Das gan 7 ſteht, wie Sie 
a 


wiſſen, unter dem Befehle des Marſchalls Gerard, und iſt alſo 
97 ifte Diviſion, Sebaftiani, von 15 Bataillons; 
Ate Diviſſon, Achart, von 17 Batol lons; Ste Divifion, Jamin, 
Bataillons; ate Diviſion, Fabre, von 16 Bataillons. 
e Divifion beſteht aus 2 Brigaden und 4 Regimentern. Die 
Avant⸗Garde, unter dem Herzoge von Orleans, beſteht aus 
8 Bataillons 8 Schwadronen und 6 Neunpfündern. Die Kaval⸗ 
lerie unter Dejean zählt 3 Diviſionen. Jede Diviſion hat 2 
Brigaden oder 16 Schwadronen; im Ganzen 14 Regimenter 
und 36 Schwadronen. Jedes Bataillon enthält 7 Compagnieen 
zu 115 Mann; die Ste iſt als ein Depot in Frankreich geblieben; 
at 120 — Drei Diviſionen werden 


ede Schwadron hat 120 Pferde. 


8 9, unterne binen, und einander ſed⸗ Nacht ablöſen. 

enn die Citadelle b Br an dene rene nich 9 10 
fo werden die Laufgraͤben am dritten Tage eröffnet. Außer 10 
Batterieen Auge chuͤtz haben die Franzoſen 68 Stud Sechs⸗ 


ddr. er, als Belagerungs⸗Geſchuͤtz, welches ſchon 
Boom, 1 tunden von Antwerpen, und nahe an einer 
Ehauſſe, andet iſt. Ich habe einen Plan der Citadelle und 
der Stadt, fo wie der beabſichtigten Approchen geſehen. Man 


es würden 
e 7 8 
abt 


Ga 


ihr Feuer 
een 


geben, nachdem 

75 5 

Gafen ind nach innen offen und gewähren gegen Ricochel⸗ 

Se und Sonden zune Ochenhel. ß len Angle 
Ich werde den mehr hören, da 

morgen nach Gent reite, wo ich die Franzoͤſiſchen Küraſſiere zu 


ſehen doffe. Aber auf meiner Ruͤckreſſe werde ich ohne Zweifel 
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liches Anſehen. Daſſelbe iſt 


— 


einen Abſtecher nach Antwerpen machen, um dort die Truͤm⸗ 
mer zu ſehen. 5 ’ 
Merxem, vom 22. Nov. Hauptguartier ber Fran: 
fal iſchen Armee. Der geſtrige Abend und der heutige Ta 
ind nützlich angewandt worden. Die Ordnung ſtellt ſich uͤbera 
ber, und die Vertheilung der Lebensmittel geht regelmäßig vor 
ſich. Den ganzen Tag über bot die Umgebung von Antwerpen 
einen hoͤchſt belebten Anblick dar; die vielen Mühlen, von denen 
herab man das ganze Land uͤberſchauen kann, waren immer⸗ 
während mit Soldaten bedeckt, die die höchften Punkte erkletter⸗ 
ten und ihre Blicke auf die Citadelle richteten. Sie begrelfen 
nicht, warum noch keine Proklamation erſchienen iſt, die ſie zum 
Angriff auffordert. Einen Theil des heutigen Tages hat der 
Marſchall Gerard dazu angewandt, alle Kanfonnirungen zu 
beſuchen; er erkundigte ſich überall, ob den Soldaten nichts 
mangele, und wurde von dieſen allenthalben mit herzlichen 
Aeußerungen der Freude und Anbaͤnglichkeit begrüßt. Der Chef 
des Generalſtabes hat folgenden Tags: Befehl erlaſſen: ö 


Hauptquartier von Antwerpen, vom 20. Nov. Der 
Herr Marſchall Ober ⸗ Befehlshaber iſt mit dem Marſch der 
Truppen und mit der Ordnung, welche er in den Kolonnen be⸗ 
merkt hat, zufrieden 5 Die Heiterkeit und der Eifer, 
mit denen der Soldat die Strapazen ertragen hat, ſind Buͤrgen 
für das, was man von ihm bei den Arbeiten in den Tranche en 
und bei den G fahren der Belagerung zu erwarten hat. Die 
gute Stimmung, mit der die Einwohner uns empfangen haben, 
rechtfertigt die Aufmerkſamkeit, welche die Franzoſen in allen 
ihren Beziehungen zu ihnen beobachten werden. Die Truppen 
werden Stellungen einnehmen, wo fie noch Theile der Belgiſchen 
Armee antreffen; bis man die Poſten anweſſt, wo die Franzoſen 
die Belgier ablösen ſollen, werden wir uns beſtreben, init ihnen 
in dem beſten Einverſtandniß zu leben, und uns fo viel als moͤg⸗ 
lich behelfen und einſchraͤnken, wenn auch eine augenblickliche 
Unbequemlichkeit daraus entſtehen ſollte. Die gegenfeitige Ach⸗ 
tung muß alle unſere Beziehungen zu unſeren Verbündeten leicht 
und ehrenwerth machen. — Die beiten Regierungen haben 
Selce Maßregeln getroffen, um den Unterhalt der 
Franzöſiſchen Armee zu ſichern, theils durch Anſchaffungen aus 
den Magazinen, ſo oft es die Umflände erlauben, theils durch 
Lieferungen von Seiten der Einwohner, welche mit der groͤßten 
Sorgfalt beſcheinigt werden muͤſſen. Die Art der Regulirung 
und die Verabreichung der Bons oder Recipiſſe find durch befons . 
dere Instruktionen des Armee⸗Intendanten feſtgeſctzt worden; 
die Unter⸗Intendanten ſind beſonders beauftragt, darüber zu 
wachen, daß die Inſtruktionen pünktlich. befolgt werden; fi 
muͤſſen fie den Einwohnern und den Soldaten erklaͤren, und mi 
ihren Agenten überall einſchreiten, um Unordnungen und Klagen 
vorzub ugen. — Der Herr Marſchall empfiehlt dieſe Sorgfalt 
vor allen Anderen, nicht allein der Militair⸗Verwaltung, deren 
Eifer er kennt und ſchaͤtzt, ſondern auch den Generalen und 
Corps⸗Chefs, und allen Offizieren des Regimentes, die im 
Namen der Soldaten, welche ſie kommandiren, am meiſten bei 


dem Wohlergehen und der Ehre der Armes intereſſirt find. — 
„ die mit Erde überſchuͤttet find, bedeckt. Dieſe 


Das ah u e des Marſchalls Gerard bleibt bis auf wei⸗ 
teren Befehl in Merxem. — Der Armee wird angezeigt, daß 


der Oberſt Caradoc hier in der Eigenſchaft eines Engliſchen Kom⸗ 
miſſarius angekommen iſt und der Armee ee wird. — Der 


Chef des Generalſtabes der Armee. — 
Nugu es 


e 
Wit de 


gez.) St. Cyr⸗ 


b Theater ⸗ Nachricht. 2 

Montag den 3. Dezember: Schloß Greiffenſtein, 

Der Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel in 
5 Akten. Nebſt einem Vorſpiel: Zulima. Von Char⸗ 
lotte Birch⸗ Pfeiffer. 8 

Dienſtag den Aten: Arlequin in Breslau. Große komiſche 
Zauber: Pantomime in 2 Akten mit Arrangements und 
Tableau⸗Taͤnzen vom Balletmeiſter Herrn Occloni. Muſik 
von Görner. : 3 

Mittwoch den 5ten, zum erſtenmale: Zampa, oder: Die 
Marmorbraut. Oper in 3 Aufzügen von Fried. Ell⸗ 
menreich. Muſik von Herold. a 


Theater ⸗ Abonnement. 

Zu mehrer Bequemlichkeit des Publikums wird Herr Buch⸗ 
haͤndler Pelz, (wohnhaft Schmiedebruͤck⸗ und Ringecke) vom 
heutigen Tage, dem 1. Dezember an, den bisher von Herrn 
Kaufmann F. A. Hertel am Theater beſorgten Verkauf der 
Dutzend-Abonnement⸗Billets ubernehmen, und den Debit der 
ſaͤmmtlichen Eintrittskarten zum 1ften Rang, zu 
den Sperrſitzen, zum Parterre und zur Gallerie 
loge für jede einzelne Darſtellung von Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags 4 Uhr in feinem Giſchaͤftslokal beſorgen. 


Todes: Anzeige 
„Nach zehnmonatlichen ſchweren Leiden an der Waſſerſucht, 
die ſie mit frommer Ergebung getragen, führte ein fanfter 
Tod unſre geliebte Schweſter Adolphine von Hacke aus 


dieſem Leben; fie ſtarb, gepflegt von Schweſterhand, in Wil⸗ 


kau bei Namslau im Haufe treuer Freunde, den 28. Novem⸗ 
ber Abends 10¾ Uhr. Dieſe Anzeige wit men denen, welche 
die Verſtorbene kannten und liebten, die tief betruͤbten Schwe⸗ 
ſtern. b 

Laurette von Hacke. 

Amalie von Woyerſch, geb. von Hacke. 


17 Todes ⸗ Anzeige. 

Tiefgebeugt zeigen wir Allen unſern auswärtigen Ver: 
wandten und Freunden das am 28ſten d. M. Vormittags um 
11½ Uhr nach Zaͤgigem Krankenlager an Bruft: Entzündung 
und Lungenlaͤhmung erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſers theu⸗ 
ren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Brau⸗ 
Urbarien⸗Paͤchters und Rathmann Herrn Heinrich Fried⸗ 


rich Erdmann Berger, in einem Alter von beinahe 63 
Jahren, ergebenſt an. Wer den Redlichen und ſein thaͤtiges 


gemeinnügig«s Leben kannte, wird ihm ein ehrendes Anden⸗ 
n und uns eine ſtille Theilnahme an unſerm großen Schmerz 
gewiß nicht verſagen. f 
Waldenburg, den 30. November 1832. 
Die Hinterbliebenen. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1 


erſchun fo eben: 

„ Sipezial⸗ Karte 

der Umgegend von Antwerpen. 
n reis 5 Sgr. N 


1 8 1 2 3 Y 9 2 
Der große Maaßſſab dieſer Karte geſtattet eine ſolche Ausführ⸗ 
lichkeit, wie fie erforderlich wird, um einer Belagerung der Gi: 
tabelle von nkibechenpenan folgen zu können. Die Erſchei⸗ 
nung dieſer Karte wird demnach allen, welche an den Zeitereig⸗ 
niſſen Antheil nehmen, eben ſo willkommen ſeyn, als es der 
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oder: 


letzte erſcheinende Plan der Stadt und Citadelle von Antwer⸗ 
pen war. * ; 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße No. 
14. iſt zu haben: Beckers Weltgeſchichte, 12 Thle. 1825. g. n. 
und ſchoͤn gebunden, f. 6% Nil. Polis, Weltgeſchichte für ges 
bildete Leſer und Studirende, 4 Bde. 1825. g. n. f. 3 ½ Atl. 
Menzels Geſchichte der Deutſchen, 7 Bde. compl. mit allen Kpfen. 
Lopr. 12 Rtl. g. n. f. 5 / Rtl. Pols Jahrbuͤcher der Stadt Bres⸗ 
lau. 5 Bde. mit Kpfrn. f. 1% Rt. Schroͤckys Weltgeſchichte 
18 Kinder, 6 Thle. Lopr. 4 Rtl. f. 1½% Rtl. Bredows groͤßere 

eltgeſchichte, 1819. f. 1 Rtl. Dieſelbe, 1826. f. 1, Rtl. 
Raumers Vorleſungen über die alte Geſchichte, 2 Thle. 1821. 
Ldpr. 6 Rtl. g. n. Hlfrb. f. 2% Rtl. Heeren's Ideen über die 
Politik ꝛc. der vornehmſten Voͤlker der alten Welt, 4 Bde. Goͤtting. 
1815. Ldpr. 9 Rtl. g. n. f. 3½ Rtl. Deſſen kleine hiſtoriſche 
Schriften, 3 Thle. 1805 — 1808. Ldpr. 8% Rtl. f. 1 Rtl. Wade 
lers Lehrbuch der Geſchichte, neueſte Aufl. 1828. f. 1 Rtle Deſſen 
Leih tuch der Litteraturgeſchichte, 1827. Ldpr. 237 Mtl. g. n. Hlfeb. 
f. 1½ Ril. Dieſelbe, 1830. g. n. f. 1 Rtl. Deſſen Verſuch 
einer allgemeinen Geſchichte der Litteratur, 3 Bde. 1798 — 1801. 
Lopr. 5% Rtl. g. n. in ſchoͤnem Hlfeb. f, 1% Rt, Allgememes 
Repertorium der neueſten in⸗ und auslaͤndiſchen Litteratur, beſorgt 
12 eo 11 Bde. von 1819 — 1824. g. n. in ſchoͤnem Hlfrb. 
Ri: i 8 Rt 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt Nach⸗ 
men n, Ur. , Gutach ie der k ologiſchen Fakultat von 
mann, Dr. H., Gutachten der theologiſchen Fakultät vo 

Freiburg über n Aera der Franzoͤſiſchen 
atholiſchen Geiſtlichen, die den Verfaſſungs⸗Eid leiſteten. 
gr. 8. geheftet. re 15 Sgr. 
Baumstark, Dr. A., Caj. Jul. Caes. Commentarii de 
Bello Gallico et Civili. gr. 8. 2 Rtlr. 
Eckartshauſen, Gott iſt die reinſte Liebe. Mein Gebet 
und meine Betrachtung. Mit 6 Kupfern. 8. 15 Sgr. 
Glatz, J., Die guten Kinder. Eine kleine Familien = Gr 
ſchichte. 2te v.rbefl. Aufl. 8. geheftet. 25 ＋ 
Henke, A., Taſchenbuch für Mütter über die phyſiſche Er⸗ 
ziehung der Kinder in den erſten Lebensjahren, und uber die 
Verhütung, Erkenntniß und Behandlung der gewohnlichen 
Kinderkrankheiten. 2 Bdchn. Zweite verbeſſ. e * 


8 2 Rtlr 
Sammlung gefaͤlliger Geſellſchafts⸗ Lieder. ae, pe 8. 


Schneider, W. Choral: Kenntniß, nebſt Regeln und Beh 
ſpielen zum richtigen Vortrage des Choral Gr ang 25 


eheft t. 8 rt 59 
Taſcenbuc der Liebe und Freundſchaft für das Jahr 1833 
H.rausgegeben von St. Schütze. gebd. mit Goldſchnitt 
und Futteral. I Rik, 15 Sgr. 
Neue Musikalien bei C. G. Förster, 
Albrechis-Stralse No. 68. 
Hünten, Fr., gr Variat. sur une Cavatine favorite 
Straniera. p. Pianof. 17% 9 — L net 
— 3 Bagatelles P Pianof. 15 8g. 
— — Chants des Alpes. Fantaisie sur plusieurs alrs 
Tyroliens, p. Pianof 12% Sgr. 
— — Souvenir de la Suisse. Rondeau p. Pianoforte 
12 ½ Sgr. r N05 5 10 he 


Lam 


la: 
10 


r. Ar. 


Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


lung Joſef Max und Komp. zu haben: 

| .  Geißelhiebe 

für die große Nation. 

Von Aug. Barbier. Aus dem Franzoͤſiſchen über 

ſetzt von L. G. Foͤrſter. (Mit gegenüberſtehendem 
franz. Originaltext.) 8. geh. Preis 20 Gr. 

Dieſe Satiren ſind ohne Zweifel das bedeutendſte poetiſche 
Werk, zu dem die Revolution von 1830 die franzöſiſchen Dich. 
ter kegeiſtert hat. Barbier, der neue franzoͤſiſche Juvenal, hat 
es gewagt, die G brechen ſeines Volk s f EAT ger Hand zu 
enthüllen und dieſe ſtolze Nation in ihrer nackten Blöße darzuſtel⸗ 
len. Die Sprache ift meiſterhaft kräftig weshalb der gegenwaͤr⸗ 
fil a 5 0 zugleich der franz. Originaltext gegenuber ger 

ellt i f 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau in 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 
Karl Blumauer, kleine Si'tenlehre in 1000 
zweizeiligen Denkreimen für Kinder und Kinder⸗ 
lehrer, nebſt 10 die Anwendung dieſes Buchs er⸗ 
weiſenden Erzählungen und illum. Kupf. 8. ele⸗ 


4 


gant gebunden. Im Verlage bei J. G. Müller : 


in Gotha. Preis 15 Sgr. 


Eltern, die ihren Kindern ein nützkches Buch zum Weſb⸗ 
nachtsgeſchenk geben wollen, werden auf dieſe Jugendſchrift, die 


F r 


auch je m Jugendlehrer wegen ihrer großen Nuͤtzlichke twillkom⸗ 


men ſeyn wird, aufmerkſam gemacht. 


Nachſtehend verzeichnete 


Empfehlungswerthe Weihnachtsſchriften 
findet man in allen Buchhandlungen, 

in Breslau in der Buchhandlung Joſef 

Max und Komp: 


Der Kinder Feuerherd. Eine Reihe Erzählungen für 


‚Winterabendz. 12. mit fein illuminirten Abbildungen, 


ſäauber cartonirt. Preis 1 Rthlr. 


Satori, J., die Großmama, eine Sammlung von Maͤhr⸗ 


chen für die Jugend. 12. mit illuminirten Abbeldungen, 
cartonhrt, Preis 1½ Rthlr. 0 
— — Maͤhrchen und moraliſche Erzählungen für die Jugend 
beit erlei Gold lechts. Fortſetzung der Großmama. 12, 
mit illuminirten Abbildungen, carton. Preis 1 Rthlr. 
Stille, Caroline, Erzäblungen für die weibliche Jugend. Ir. 
Ax. Bd. 8., mit Kupfern, carton., Preis 1% Rihlr. 
Band, oder Neue Erzählungen 8. mit 
Kpfen, caron. Preis 1 7 Rthlr. 


25 8,801 5 in Quebfinburg ff fo 5 erſchienen und 
in allen Buchungen, in Bel au in der Bucbande 


Hundetreue und Hundeihariin. -Eire Sammlu 
von mehr als 100 intereſſanten Erzählungen der auffallend 
ſten Züge von außerordentlichen Eigenſchaften des Hundes. 

gr. 8., mit 1 Kyfr. geh. Preis 1% Rthlt. 

Nemeſis oder des Schickſals Rache. Eine Reihe von Erzäh⸗ 
lungen merkwuͤrdiger und ſchrecklicher Todesarten von Ty⸗ 
rannen, Gotteslaͤugnern, Religionsſpoͤttern, Scheinheilie 
gen; überhaupt von Perſonen, welche den Pfad der Tugend 
verlaffen und den Laſtern gefröhnt haben. Ein Leſebuch 
für Jedermann, beſonders aber für die Jugend. gr. 8. 

broch. % Rthlr. 


Bei Auguſt Rücker in Berlin find erſchienen, und in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und Ko mp. 
zu haben: f j 

afemann, J. F., Handbuch des Preuß. Criminal: Prozef- 
9 8 1 RR der Vorſchriften der Ginunal⸗ 
Ordnung, mit den Geſetzen, Verordnungen und Reſkrip⸗ 

ten, welche ſolche ergaͤnzen, abaͤndern oder erlaͤutern. Nebſt 

XI Anhaͤngen. gr. 8. 28 Ktlr. 8 Gr. 
Hafemann, 15 F., Urberficht der Verbrechen und Str fen 
nach Preußiſchem Rechte. Alphabeliſch geordnet. i 25 8. 

N 4 r. 


Früher erſchien bei demſelben: 


Fürſtenthal, Encyclopaͤdie des geſammten in Deutſchland 


geltenden gemeinen Rechts, oder Handwoͤrterbuch des roͤ⸗ 
miſchen und deutſchen Privat⸗, des Staats⸗„ Voͤlker⸗, 
Kirchen⸗, Lehn⸗, Criminal: und Prozeß ⸗Rechts. 3 Bde. 
gr. 8. 10 Rilr. 
Graaf, B. C., Handbuch des Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rich⸗ 
nungs⸗Weſens des Koͤnigl. Preußiſchen Staa'd, gr. 8. 


2 2 Rtlr. 12 Gr. 
afemann, J. F., Handbuch des Verfahrens in fiskaliſchen 
9 ae 25 Injurienſachen. Nach dem Preußi⸗ 
ſchen Landrechte, der Gerichts⸗ Ordnung und den ergange⸗ 

nen neuern Beſtimmungen. 8. 1 | Nile 


Wohlfeilſte Weſhnachtsſchrift. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 1 


Rheinische Kinder⸗Bibliothek, 


moraliſche Erzählungen zur Veredlung des Herzens. 

Sechs Baͤndchen, jedes mit einer lithographirten Abbildung 

in fauberm Umſchlag geheftet, zufammen 1 Rllr. J 
Jedes Baͤndchen einzeln 6 Gr. 


Mit ungetheiltem Beifalle it jedes diefer Bändchen mit Recht 


aufgenommen worden; denn der Herr Herausgeber hat in den 
118 Erzählungen, welche das Ganze bilden, nach der forgfältig: 
ſten Wahl nur ſolche geboten, die dem Faſſungsvermoͤgen der 
Kinder angemeſſen find und ihnen eine angenehme Unterhaltung 
ee indem fie dem jugendlichen Herzen zus leich die herr⸗ 
ichſten Gefühle für alles Gute, Wahre und Schöne einzufloͤßen 
geeignet find. — Die aͤußere Ausſtattung geht mit den inneren, 
- arjiaen Dan ihc bil IR 5 (ehr . —.— ein AAler⸗ 

iebſtes, durch den illigen Preis ſehr erleichtertes Geſchenk 

für artige inder. 1 


et Taſchenbücher auf das Jahr en 3 


welche in der 


E- Bupanstmg en Mar und som 


n Breslau 
zu 4 1 ſind. 


Luſtſ piele oder dram. Almanach für 1838. Her⸗ 
aus geg. von F. A. v. Kurlaͤnder. M. 6 col. Kupf. 
f 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Anekdoten⸗Almanach f. 1838. Gefamm. und 
herausg. v. Muͤchler. M. 1 Kpfr. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Au rot g. Taſchenb. f. 1835, von J. G. Seidl. M. 
Kpfrn. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
Ehriſtoterpe. Ein Taſchenbuch f. christliche Leſer. 
Herausg. v. A. Knapp. M. 1 Kpfr. 2 Rtlr. 8 Sgr. 
Cornelia. Taſchenb. f. deutſche Frauen, f. 1853, 
Herausg. v. Al. Schreiber. M. Kpfrn. 
2 Rtlr. 19 Sgr. 
Gedenke Mein. Taſchenb. f 1853. M. e 
3 Rtlr. 
Hutbigung den Frauen Caſchenb. f. 1838. 
Herausg. v. J. F. Caſtelli. M. 6 Kpfrn. 
2 Rtlr. 8 Sgr. 
Jahrbuch a. Bühnenfpiele. Herausg. v. F. 
W. Gubitz, f. 18838. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Lies mich! Ein Taſchenb. f. geſell. Unterhaltung. 
Jahrg. 1833. M. 1 Kpfr. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Minerva. Taſchenb. f. 1838. M. 8 Kpfrn. 
2 Rtlr. 8 Sgr. 
Muſen⸗Almanach, deutſcher, f. 1833. Herausg. 
v. A. v. Chamiſſo u. G. Schwab. M. Cham. 
ER 1 Ktle: 20 Sgr. 
neuer Göttinger. 1 Rtlr. 4 Sgr. 
e Taſchenb. f. 1833. Herausg. v. Th. 
Hell. M. 8 Kpfrn. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
Roſen. Ein Taſchenb. f. 1832 und 1833. M. 8 
Kupf, 2 Ktlr. 19 Sgr. 
Siona. Taſchenb. f. Gebildete, auf 1833. Enthal⸗ 
tend: 2 0 8 relig. Poeſie u. Proſa. M. 5 
Kpfen. W 2 Ktlr. 15 Sgr. 


edge, if 1838, Heandg. v. K. . 


D dring. M fer? 1 Rtlr. 10 Sgr. 
— 8 Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
1838. Herausg. v. St. Schütze. 1 Rtle. 20 Sgr. 

— für die BUG Her⸗ 


— 


ausg. v. J. Feht. v. Gormaht, 1838. 
2 Rtlr. 25 Sgr. 


— — zn Befdeherung des Familiengluͤcks, f. 
1 Rtlr. 4 Sgr. 

— = Gothaifehes gerntogifäeh, f. 1833. 
M. 8 Apfrn. tlr. 4 Sgr. 
— — e deutſchen van ue 1838. 
M. 1K 1 Rtlr. 15 Sgr. 


hiſtoriſches, f. 1838. Heraus z. v. Fr. 
v. Wa M. 1 Kpfr. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
— zum geſell. Vergnügen, f. 1838. 
2 Rtlr. 8 Sgr. 
— Rheiniſches, f. 1833. Herausg. v. Dr. 
Adrian. M. 10 Kpfrn. 1 Rtlr. 27 Sgr. 
genealogiſches, f. 1833. Herausg. v. 
Fr. Gottſchalk. 1 Rtlr. 4 Sgr. 
Theodulia. Jahrbuch f. häusl. Erbauung. 1833. 
Herausg. von Meißner. M. 1 Kpfr. 
1 Ktlr. 15 Sgr. 
Urania. raschem. 888. M. 7 Stahlſtichen. 
2 Rtlr. 8 Sgr. 
J. S. Vater 6 Saheb. d. baus. Andacht, f. 1883. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 
Vielliebchen. Hiſtor.⸗ romant. Taſchenb. f. 1833, 
von A. v. Trommlitz. M. 8 Kpfın. 
i 2 Rtlr. 19 Sgr. 
Vergißmeinnicht. Ein Taſchenb. f. 1832 und 
an N Clauren. M. 8 Kpfın. 
2 Rtlr. 198gr. 
— Taſchenb. f. 1883. Herausg. v. C. 
BE M. 7 Kpfrn. 2 Rtlr. 23 Sgr. 
3 l Se M. 11 Kpfın. 
I Ktlr. 15 Sgr. 


Ferner, 3 Zaprgänge vom Taſchenbuch: 
% lass. Nit Kupfern. e Preis 
4 Ktlr. netto. 
Die Buhpandtng Joſef Max und e 5 
- in Breslau. 


— 


— 


Bekanntmachung 
"Die im ‚Weihnachts- Termine d. J. fälligen Zinsen. 
hiesiger Stadt- Obligationen werden in unserer Käm- 
zereistube vom 10. bis incl. 22 December e. A. — Aue. 
echlufs der Sonn- und Fest-Tage in den e 

Brieg, den 30. Norba. 1842. 


Bo 
“ 


Des Megisıran 


ing und Kränzelmarit⸗ Ecke) zu haben find: 


i — 3999 — N 
Empfehlungswerthe Jugendſchriften, riefſteller fie Frauenzimmer. 


5 welche im Verlage der Taubert ſchen Buchhand⸗ 
lung in Leipzig erſchienen und in 
Aderholz Buch⸗ und Muſikhandlung 
3 ee 


Bilder fuͤr Geiſt und Herz. 


Oder Unterhaltungen zur Bildung und Belehrung fuͤr Kin⸗ 


der beiderlei Geſchlechts. Von Auguſte Kühn. Mit 6 
fein illum. Kpfrn. 8. geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. | 
Neue Schul: und Haus⸗Fibel. 
Nach einer verbeſſerten Lehr⸗ und Leſe⸗Methode. Von Amal. 
Schoppe. Mit 5 kolorirten Kupf. Geb. 10 Sgr. 
Die Pflegemutter und ihre Pflegetöchter. 
Ein unterhaltendes und belehrendes Leſebuch für Deutſchlands 
gebildete Jugend. Von Amalie Schoppe. Mit 5 kolor. 


‚ Kupf. gr. 8. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Bunte Bilder aus dem Jugendleben. 

In Erzählungen, Maͤhrchen und Geſpraͤchen, zur Bildung des 
erzend und Exweckung des Verſtandes. Von Amalie 
choppe. Ates Auflage. Mit 5 illum. Kupf. gr. 8. Geb. 

1 Thlr. 15 Sgr. 


Neue bunte Bilder. 


Ein unterhaltendes und belehrendes Leſebuch für Kinder von 6 


bis 15 Jahren. Von Amalie Schoppe. Mit s kolorirten 


8. Geh. 12 Sgr. i 
Louſt und Lehre. 5 
In unterhaltenden Mahrchen und Erzählungen für die liebe Ju⸗ 


gend von 7 bis 13 Jahren, Von Amalie Schoppe. Mit 


on ausgemelien Kupfern. Elegant gebunden, 1 Thlt. veranlaßt worden, daß beſondere Abdruͤcke der drei Schul⸗Re⸗ 


16 Sgr. 5 8 

Wilhelm und Elfriede. 

Oder die glücklichen Tage der Kindheit. Ein nuͤtzliches und un⸗ 
e en Er al: 13 — ſowohl Untere 
haltung als Belehrung ſuchen. Von Amal. op pe. Mi 
6 kolorſrten Kupf. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 5 ER 2 

F e ſtga ben. 

In moraliſchen Erzaͤhlungen und Maͤhrchen für Deutschlands 
gebildete Jugend von 8 bis 12 Jahren. Von Amalie 
Schoppe. Mit 6 ſchoͤn ausgemalten Kupfern. Elegant 


gebunden. 1 Thlr. 10 Sgr. 5 285 
Erzaͤhlungen der kleinen Hamburgiſchen 
Auswanderer. 8 


Ein nützliches und unterhaltendes Leſebuch für die gebildete Ju⸗ 


end von 12 bis 14 Jahren. Von Amalie Schoppe. 


it 6 kolor. Kupf. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Oder faßliche Anleitung zu der Abfaſſung der verſchiedenen 
Briefe und aͤhnlicher noͤthiger ſchriftlicher Auſſaͤtze, nebſt den 
erforderlichen Regeln der deutſchen Sprache, der Rechtſchrei⸗ 
bung und der Schreſbart. Ein Handbuch zum Selbſtunter⸗ 


ticht, Von H. A. Kerndoͤrf er. Zweſte Auſt. 8. Geh. 


23 Sgr. ; 
| Roſe, Fabeln.1.. 
In gebundener und ungebundener Schreibart, mit Nutzanwen⸗ 
dungen fir Jünglinge und Maͤdchen, aber auch für Eltern, 
Lehrer und Erzieher, welche Gebrauch davon machen wollen. 
8. Geb. 20 Sgr. 5 ö 
G. P. Aderholz in Breslau. 
In der Ernſiſchen Buchhandlung in Quedlinburg ſſt erfchige 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Krän⸗ 


zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Kunſt BE 
feine Geſundheit zu erhalten 
und wieder herzuſtellen, a 
die Schönheit zu vervollkommnen und ein hohes Alter zu erreichen. 
Nebſt einem Anhange von 35 vorzuͤglichen Mitteln, gegen die 
ewoͤhnlichſten Krankheiten im menſchlichen Leben. Als; Steine 
ſchmerzen, Haͤmorrhoiden, Hypochondrie, Verſtopfung, Huften, 
Flechten, Gicht, Magenkrampf, Schwindſucht, Zahnſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Kolik ꝛc. Geheftet. Preis 10 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 
So eben ſſt erſchienen? 
Die drei Königlich Preußiſchen 
Schul⸗Reglements. 


Mit Anhang mehrerer das Erziehungs⸗ und Schul⸗ 


weſen betreffenden Geſetze und Verordnungen. 
! Herausgegeben von 8 
Karl Adolph Menzel. 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 
gr. 8. XV. und 208 Seiten und 1/ Bogen Tabellen. 
i Preis 20 Sgr. 3 
Die gegenwärtige Sammlung iſt zundchft durch den Umſtand 


Ne n auf welche das vater laͤndiſche Volksſchulweſen ee 
et ft, nicht mehr zu haben find, Da das Bebirfniß der Schul⸗ 
Auffeher und Schuflehrer Veranſtaltung neuer Abdrücke heiſchte, 
erſchien es zweckmaͤßig, aus dem Landrechte und der Geſetzſamm⸗ 
lung die geſetzlichen Beſtimmungen uͤber das Erziehungs⸗ und 
Schulweſen, nebſt den Inſtruktionen für die daſſelbe leitenden 
Provinzialbt hoͤrden, aus dem Amtsblatt der hiefigen Königlichen 


Regierung aber einige, denſelben Gegenſtand betreffende Verord⸗ 


nungen beizufügen, deren Kunde bei allen Betheiligten voraus⸗ 
Sache werden muß, bei manchen jedoch oft genug, wenn es zur 

che kommt, vermißt wird. Den meiften Schullehrern und 
wohl auch vielen Geiſtlichen ſtehen die Geſetzbücher und die Re - 
gierungs⸗Amtsblaͤtter nicht jederzeit zur Einſicht bereit; die hier 


. Zuſammenſtellung wird daher nicht wenigen eben ſo 
w x 2 


ommen als 1 ſeyn. 
Breslau, den 26, November 1832, 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Den geehrten Geſchaͤfts⸗Freunden unſers verſtorbenen Vaters, 
Har Bernhard Marck, empfehlen ſich zu fernerem Wohl⸗ 
wollen Deſſen Söhne. 

Bekanntmachung. 

Auf der Koͤnigl. Holz⸗Ablage zu Jeltſch ſollen Dienſtag den 
11. December c. fruͤh um 11 Uhr, 8 Klftr. Weißbuchen⸗ 131% 
Rothbuchen⸗,318½ Eſchen⸗ Birken⸗ 68 ½ Erlen⸗, 89 Espen⸗, 
1141 % Kiefern⸗, 79% Fichten⸗, zuſammen 2107 Klaftern 
Scheit⸗ Brennholz oͤffentlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu mit der 
Bemerkung eingeladen, daß die diesfaͤlligen Licitations⸗Bedingungen 
in unferer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebaͤude während der 
Dienftftunden eingeſehen werden koͤnnen, auch werden ſolche vor 
Anfang der Licitation den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Breslau, den 28. November 1832. - 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Edictal⸗ Citation 
der undekannten Real⸗ Plat ndenten des Guts 
N Klein⸗Raͤudchen. 
Nachdem uͤber das 
Wohlau und deſſen Guhrauer Kreiſe belsgene, dem Ober⸗Amt⸗ 
mann Mittmann genannt Demker gehoͤrige Gut Klein⸗ 
Raͤudchen und deſſen künftige Kaufgelder der Liguidationsprozeß 
mit der 15. Lit. 51. Theil I. Allg. Gerichts⸗Ord. bezeichneten 
Wirkung eröffnet und terminus zur Anmeldung und Rechtfer⸗ 
mache 8 A an das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder zu 
machenden 
um 11 Uhr vor dem Deputirten Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Kunow auf dem Schloß hieſelbſt anberaumt worden iſt, 
werden ſaͤmmmtliche Real Glaͤubiger und zwar namentlich: 
1) der G:org Oswald Moritz Brunſchwitz, 
2) die Caroline Alexandrine Brunſchwitz, 
38) die Erben der Johanne Eliſabet verehlicht geweſene 
v. Tſchammer, geborne v. Tſchammer, und 
4) die Erben der Charlotte Louiſe verwittweten Ober⸗Amt⸗ 


mann Demker gebornen Butzky, deren Aufenthalt 


unbekannt iſt Be 
vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Anfprüche 
anzumelden und nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden 
mit ihren Anſprüchen an gedachtes Gut Klein⸗Raͤudchen und 
deſſen Kaufgelder, in Gemäßbeit der Allerhoͤchſten Königlichen 
Cabinetsordre vom 16. Mei 1825 fofort nach abgehaltenem 
Liquidations⸗Ter mine praͤkludirt und es wird Ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des Guts als 
ben fe die Glaͤubiger, unter welche die Kaufgelder vertheilt wer⸗ 
en follen, auferlegt werden. 
Glogau, den 4 Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
a und ver Lauſitz. 5 i 
RN Gotz e. 
= 7 Ediktal⸗Citation. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte bieſiger Reſidenz iſt in dem 
uber den auf einen Betrag von 367 Rthlr 10 Sgr. 9%. Pf. er⸗ 
mittelten und mit einer Schulden⸗Summe von 1233 Rthlr. 24 
Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Kom⸗ 


milfionaie Friedrich Wilhelm Theodor Buchheiſter 


am heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen Liquidationg⸗Pro⸗ 
zeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 


nur an dasjenige, was nach Befriedigun 


sub hasta geſtellte, im Fuͤrſtenthum 


e auf den 6. Maͤrz 1833, Vormittags 


aller etwaigen unbekannten u: auf den 7. März 18%, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Beer an⸗ 
geieet worden. Diefe Gläubiger und namentlich der Hofrath 

acdonald werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch er 
ſetzlich zuläfiige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
Bekanntſchaft die Hexren Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller I., 
Hirſchmeyer und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis mittel bris 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere zechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbfe:b.nden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
rie der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. 

Breslau, den 20. Oktober 1832, 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
von Blantenfer, 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung und Reparatur der in den hieſigen Kasernen 
in Gebrauch kommenden Bettwaͤſche, Handtücher und wollenen 
Decken, ſoll auf das folgende Jahr 1833 in drei abgeſonderten 
Theilen in Entrepriſe gegeben werden. Da dies Geſchaͤft ledig⸗ 
lich weibliche Arbeiten betrifft, fo eignet es ſich vorzugsweiſe dazu, 
um von ſolchen hieſigen Gewerbetreibenden als ein vortheilhaftes 
Nebengefchäft betrieben zu werden, die eine zahlreiche, beſonders 
aus weiblichen Mitgliedern beſtehende 75 ilie haben. 5 

Die Bedingungen dieſer Entrepriſe find von jetzt ab täglich 
in unſerm Büreau, Neumarkt Nr. 6, einzuſehen, und laden 
wir diejenigen, welche darauf reflektiren wollen, ein, ſich das 
ſelbſt zu dem auf den 11ten Dezember c. Vormittags 
um 10 Uhr dieſerhalb anberaumten Licitation⸗Termine ein⸗ 
zufinden und ihre dies faͤllige Gebote abzugeben. 

Breslau, den 30. November 1882. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
f Waͤ cker. 


In Gemaͤßheit des §. 130. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗ 
Ordnung wird hiermit bekannt gemacht: daß der Pfandbrief: 
Groß Boreck ꝛc. O. S. Nr. 387. — 1,000 Rihl., 
welcher der verwittweten Seiffert zu Lichtenberg verbrannt iſt, 
ferner der Pfandbrief: ; 

Proskau Razer O. S. Nr. 93. od 50 Rthl., ’ 
welcher der verwittweten Kauſch biefelbft abhanden g kommen 
iſt, durch die Erkenntniſſe des Königl, Ober Landes Gerichts zu 
Ratibor nach erfolgtem Aufgebot rechtskräftig amortſſut und 
für unguͤltig erklärt worden find, fo daß deren Loͤſchung in den 

ppotheken⸗Büchern und Landſchaſts Regiſtern, und die Aus⸗ 

tigung neuer Pfandbriefe an deren Stelle für die Extrahenten 

des Aufgebots erfolgen wird, auf die hier genannten amortiſir⸗ 

ten Pfandbriefe aber, wenn ſie eh wieder zum Vor⸗ 

ſchein kommen ſollten, Zahlung an Capital ſowohl als Zinſen 
von der Landſchaft niemals geleiſtet werden wurde. 

Breslau, den 30, Nov. 1832. : 
Schleſiſche General⸗Landſchaſts⸗Direktion. 
Ein junger Mann wünſcht auf dem Piano Forte in feiner 
Wohnun Dr einige Stunden zu geben. Ring und Nikolai⸗ 


Straße Nr. 77,3 Stiegen. 


— 
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S3 weite Beilage zu Nro. 284. der Breslauer Zeitung. : 
3A Montag den 3. December 1832, 


i Auktions ⸗Anzeige. - 5 
” Honnerftag den 6. Dezember d. J, Nachmittags von 2 bis 


5 Uhr, wird der Nach laß des verſtorbenen Grafen von Po⸗ 


ninsky, beſtehend in Uhren, Leinenzeug, Meubeln, worun⸗ 
ter mehrere Spiegel, Lederzeug, Gemälden, Kupferſtichen und 
Büchern, im Auktions⸗Zimmer des Königlichen Dberlandes; 
Gerichts hieſelbſt, jedoch nur gegen fofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, den 30, November 1832. 


Behniſch, 
a a en 
V. . 


ü ons An ze ge. 

Die Verlaſſenſchafts⸗Effekten des verſtorbenen Herrn Pfar⸗ 
rer Franz Bannert zu Ebersdorf bei Mittelwalde, beſtehend 
in Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücken, einigen 
Wagen, zwei Pferden, einer nicht unbedeutenden Partie Ge⸗ 
treide, Flachs und Leinſaamen, endlich in Kupferſtichen und 
Buͤchern, ſollen in Termino den 10ten Dezember d. J. 
und die folgenden Tage jedesmal von früh 8 Uhr ab in dem Pfarr⸗ 
hauſe zu Ebersdorf im Wege der Auktion gegen gleich baare Bes 
zahlung verkauft werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 
gemacht wird. 

Habelſchwert, den 22. November 1832. ; 
Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
—::!:, ß 
Auktions⸗Procl am a. 


Pr * 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts Amts wird hier⸗ 


mit bekannt gemacht: daß auf den 15ten Dezember d. 

J. in Krintſch, Neumarktſchen Kreiſes 5 f ö 
Zwei Zuchtrangen, ein Stück Schwarzvieh, ſieben Stud 
junges Schwarzoſeh, zwei Zug Ochſen, zwei Stud 2jäh: 
rige Kalben, drei einjährige Kalben, ein zweijaͤhriger 
Stammochſe, zwei gegen ein Jahr alte Fohlen, 20 ver⸗ 
ſchiedene Stämme Holz, ein halbgedeckter Wagen nebſt 
Zutehör, ein Plauwagen nebft Zubehör, ein Paar Sillen 
Und ein Paar Kumter, x ee 

gegen baare Zahlung in Courant verauktionirt werden follen, 

wozu Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. f ö 

Breslau, den 6. November 1832. : 

Das Gerichts⸗Amt der Kathedral⸗Kirchen⸗und Hospital⸗Guͤter. 
„ ua-L 3 Stat toen reer 
Auf den Antrag der Ehefrau des Tuchſcheermeiſters Eduard 

Wunderlich, Zohanne Friederike geborne Rippig, zu 

Bunzlau, im Wege des ene wegen boͤslicher 


Verlaſſung, wird der Tuchſcheermeiſter Eduard Wunderlich, 
welcher ſich zuletzt in Loͤwenberg aufgehalten, hiermit vorgeladen, 
ſich vor dem Haren Oberlandesgerichts⸗Referendarſus Rasper I. 


in Termino den 4. Januar 1833, Nachmittags um 2 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe zu geftellen und ſich über die Urſachen 
feiner Anfangs Januar 1830 erfolgten Entfernung von Löͤwen⸗ 
berg, und daruber, daß er in dieſer Zeit von feinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben, gehörig auszuweiſen, wi⸗ 
drigenſalls er in contumaciam der ihm Schuld gegebenen bos⸗ 


lichen Ver laſſung für geſtaͤndig wird geachtet, und was demnach 
Rechtens erkannt werden wird. \ 
Loͤwenberg, den 14. September 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht, 


x Subhaftations: Patent 8 
über die sub Nr. 1 und 8 zu Kentſchkau belegenen 
Grundſtuͤcke. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers ift die Subhaſtation des 
dem ꝛc. Hoffmann gehörigen, zu Kentſchkau sub Nr. 1 gele⸗ 
genen Gkundſtücks, beſtehend aus 448 Morgen, 47 TRuthen 
Ackerland und Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und des 
dazu gehörigen Kretſchams sub Nr. 8 mit 17, Morgen Acker, 
welche nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
15,520 Rthl. 20 En abgeſchaͤtzt find, von uns verfügt worden. 
Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Termine am 16. Ok⸗ 
tober, 18. December d. J., befonders aber in dem 
letzten peremtoriſchen Termine, den 18ten Januar 
1833, Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Galli, im hieſigen Landgerichts⸗Hauſe 
in Perſon, oder durch einen gehörig. informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und zu gemärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Breslau, den 17. Juli 1832. ; 

Königt, Drang, Lage 
Bekanntmachung. 5 8 

Es wird biermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht: daß der 
laut Subhaſtalions⸗Patent vom 17. Juli 1832 in der über die 
zu Kentſchkau gelegenen Hoffmannſchen Grundſtuͤcke Nr. 1 
und 8 eingeleiteten Subbaſtations Sache angeſetzte peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin durch einen Schreibfehler als den 18. Januar 
1833 bekannt gemacht worden iſt, und daß derſelbe nicht an die⸗ 
ſem Tage, ſondern erſt 

. N am 18ten Februar 1833 8 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Galli anſteht. 

Breslau, den 17. Oktober 1832. 

3 Koͤnigliches Landgericht. 


+ Uvertiflfement 
Bel der hiefigen Fürftenthums:Landfchaft iſt fuͤr den naͤchſten 
Weihnachts⸗Termin der 20. Dezember c., zur Vollziehung der 


Depoſital⸗Geſchaͤfte, und der 27. 28. und 29. Dezember, zur 


Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen beflimmt, 
Oels, den 14. Oktober 1832, 
DODiels⸗Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
f 5 v. Debſchitz. 


Steckbrief. f 

Der hier in Unterſuchung befindliche und wegen dringenden 
Verdachts, einen großen gemeinen Diebſtahl unter erſchweren⸗ 
den Umſtaͤnden veruͤbt zu haben, durch ein Erkenntniß sie 
Inſtanz zu einer N Zuchthausſtrafe bereits verurtheilte 


Kattundruckergeſelle Johann Gottlieb Baumann aus 
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Breslau, iſt geſtern Abends gegen 7 Uhr aus hieſiger Gefaͤng⸗ 
nißanſtalt entwichen. s 


Saͤmmtliche Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden werden hiermit 


erſucht, auf genannten gefährlichen Verbrecher ein genau s Au⸗ 
genmerk zu richten, und wo er ſich betreffen laͤßt, zu verhaften 

Und gegen Erftaftung der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

SOdhlau, den 30. November 1832. 

Koͤniglich Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

\ Sigmalement Een) 
„Familienname, Baumann; Vornamen, Johann Gottlieb; 
Geburts⸗ und Aufenthalts⸗Ort, Breslau; Religion, katholisch, 
Alter, 38 Jahr; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirnz 
frei; Augenbraunen, ſchwarz; Augen, braun; Naſe ſpitz; 
Mund, g woͤhnlich; Bart, ſchwarz, ſtark uͤber die Backen; 
Jaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſichtsbildung, hager; G.ſichts⸗ 
farbe, etwas blaß; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch; beſon⸗ 
dere Kennzeichen, keine. — Bekleidung bei feiner Entwei⸗ 
gung: einen dunkelblau tuchenen Rock mit überfponnenen 
Knöpfen, eine paar ſchwarze Sommerhoſen, eine bunte Zeugs 


weſte, lange kalblederne Stiefeln, neu beſohlt, eine blau tuches 


ne Muͤtze mit Schild. 
Ausſtellung von Porzellan⸗Waaren. 
Durch ſtattgefundene Vergroͤßerung meines Juſti⸗ 
tuts für Porzellan⸗Malerei und beguͤnſtiget durch mein 
jetziges dazu geeignetes helles und geräumiges Lokal, 
bin ich in den Stand geſetzt, fuͤr die bevorſtehende 
Weihnachtszeit eine foͤrmliche Ausſtellung der neueſten 
und geſchmackvollſten Erzeugniſſe von bemalten und 
vergoldeten Porzellanen errichten und heute, am Sten 
Dechr,, eröffnen zu koͤnnen. a 
Die aufgeſtellten Gegenſtaͤnde beſtehen in: Dejeu⸗ 
ners fuͤr 1 bis 12 Perſonen, Vaſen, Blumentoͤpfen, 


und Bechern, Fruchtkoͤrben, Nachtlampen, Schreib⸗ 


zeugen, Theebuͤchſen, Deſert⸗Tellern ꝛc., hauptſaͤch⸗ 
lich aber in einer hoͤchſt reichen Auswahl von Taſſen 
in den mannichfaltigſten Formen, ſo wie in Pfeifen⸗ 
köpfen mit fehr ſchoͤnen Malereien. 

Da ſich dieſe Artikel vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken 
eignen, ſo empfehle ich ſolche zu geneigter Abnahme 


und zwar zu feſten aber auch in der That billigen und 


wirklichen Fabrikpreiſen. 5 
Noch bemerke ich für denjenigen Theil des geehrten 
Publikums, der zur Zeit keine Beduͤrfniſſe von dieſen 
Artikeln hat: daß die — und wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht unentgeldliche — Anſicht diefer Ausſtellung Je⸗ 
dem mich Beehrenden offen ſteht, der ſich von dem Fort⸗ 
ſchreiten meines Inſtitutes überzeugen will. 
E F. Pupke, N 
am Ringe Naſchmarkt⸗Seite Nr. 45, eine 
Stiege hoch, neben der Naſchmarkt Apotheke. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Bereits ſeit mehren Jahren überboten fich ſehr viele Tabacks⸗ 
Fabrikanten in Erfindung neuer Etiquets für ihre Tabacke, ohne 
jedoch auf dieſe ſelbſt Aufmerkſamkeit zu verwenden, und unter 
neuen vielverſprechendem Umſchlage auch einen andern preiswürs 
digen Taback zu liefern. . — 

Der Erfolg entſprach dieſen Grundfäßen, denn der beabſich⸗ 
tigte Endzweck, eine Vergrößerung des Debits zu erzielen, ſchei⸗ 
terte nicht nur ganz an der Ueberzeugung der reſp. Conſumen⸗ 
ten der neuen Sorten, daß dieſe vor den bisher bekannten hin⸗ 
ſichts ihrer Qualité nichts voraus haben, ſondern ſchmaͤlerten 
noch obendrein das Vertrauen jener zu den aͤltern Tabacks⸗Gat⸗ 
tungen, die von Seiten der Fabrikanten ſelbſt den neuen hinten 
an geſetzt werden. f 

Bei ſo bewandten Umſtaͤnden glaube ich es nicht unterlaſſen 
zu dürfen, einem geehrten Publikum auf meinen 


Oſtende Nr. 1, a12 Sgr. 

dito Nr. 2, à 10 Sgr. 5 pr. Pfd., 
ergebenft aufmerkſam zu machen, und nach meiner eigenen Ue⸗ 
berzeugung die aufrichtige Verſicherung zu ertheilen, daß wenn 
ja die redlichſte Sorgfalt, verbunden mit prakliſcher Erfahrun 


und Sachkenntniß, Vorzuͤgliches zu liefern vermag, ich mir 


ſchmeicheln darf, in dieſen vorgenannten meinen Fabrikaten es 


geliefert zu haben. 
Berlin, den 27. November 1832. 


Carl Friedrich Kanzow. 


„In Breslau hält außer vielen andern meiner geehrter Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunden beſtaͤndiges Lager dieſer Tabacke: 
Herr Albert Juͤttner, Schmiedebrücken⸗ und Urſuliner⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 6. 
In Oels, Herr C. W. Muller. 
Brieg, Herr F. W. Schoͤnbrun. 
Oppeln, Herr L. E. Schliwa. 
Tarnowitz Herr Joh. Baumerth. 
Ratibor, Herr J. C. Klauſe. 
Coſel, Herr J. G. Worbs. 
Leobſchüͤtz, Herr J. P. Henſel. 
Neiſſe, Herr A. E. Hampel. 
Glatz, Herr J. B. Splitgerber. 
Reichenbach, Herr F. A. Bitthern. 
Schweidnitz, Herr A. W. Klemmt. 
Hirſchberg, Herr G. A. Gringmuth. 
Landshut, Be F. A. Kuhn. 
Striegau, Herr Oswald Scholtz. 
Jauer, Herr Carl Weiß. 
Loͤwenberg, Herr J. W. Hergefell. 


um un u un u ud um es Mu Mun M 


im Beſitz einer Parthie ſehr guter Tücher, Caſimirs und Eill⸗ 
mucks von verſchiedenen Farben, die ich, um bald damit aufzu⸗ 
raͤumen, zu uͤberzeugend billigen Preiſen verkaufe, und zwar 
des Morgens von 9 bis 11 Uhr, und des Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr, in meiner Wohnung Carls⸗ Straße Nr. 22 ein⸗ 
Treppe hoch. G. L. Hertel. 


2 Zu vermiethen 
Parterre, eine Stube, Cabinet und Kuͤche, nebſt allen Bequeme 
lichkeiten dabei, Schuhbruͤcke Nr. 38. e 


Ich bin aus meiner früher geführten Tuchhandlung noch 


— 


- — 
1 £ — 
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Anzeige 
em hohen Adel und verehrtes Publikum be⸗ 5 

ehre ich mich in Kenntniß zu ſetzen, daß ich das von mei⸗ 
nem ſeeligen Vater, Johann Siegismund Heinze, e 
„betriebene Gold⸗ und Juwelengeſchaͤft übernommen & 
abe, und von heutigem Tage unter meinem Namen 
fortſetzen werde. Indem ich hiermit die ergebenſte Bitte 
verbinde, das Vertrauen und Wohlwollen, welches mei⸗ 
nem feeligem Vater zu Theil wurde, auch auf mich uͤber⸗ 
tragen zu wollen, verſpreche ich jeden mir zu ertheilen⸗ 
den Auftrag mit der größten Gewiſſenhaftigkeit zu a 
len, fo wie es überhaupt mein eifrigſtes Beflreben fein 
wird, bei guten Waaren die RE Preife zu zu 
‚fielen, Breslau, den 3. Decbr. 1832. 


Julius Heinze, 
Juwelier und Goldarbeiter, 1 855 Nr. 34. 
P e 


.BEDBDOLELITLTDSADELLLEDBLELL229T8 


eg 


Pariſer goldene Damen- und Herren⸗ 8 
Cylinder-Uhren. 2 


SEVDPIOETDBELOLLSEDPE03283E88 
in Stein gehend, dergl. mit quatre Couleurs auf den Ziffer⸗ 
blättern, ſind in ſchoͤnſter Auswahl und in billig geſtellten 
Preiſen zu haben, in dern 
Uhren⸗Handlung der Gebrüder Bernhard, 
Reuſche⸗ Straß, neben dem m Schwerdt. 


Arc 8 be 6 
Sat Brau⸗ und Schank⸗ o alt in der Hoffnung, Oblauer⸗ 
Straße Nr. 6, gelegen, ſoll im Auftrage des Koͤnigl. Hochlöbl. 
Stadt⸗Waiſen⸗Amkes anderweitig auf 8 Jahre von Oſtern k. J J. 


ab oͤffentlich verpachtet werden, wozu bei Unterzeichnetem ein 


Bietungs⸗Termin auf den 19. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 18, anſtebt. 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß. 


Offene ae 
1 unverheiratheter Koch, a f 
1 unverheiratheter Leiblaͤger, 
1 tuͤchtizer Wthſchaftssch reibe, Bache polniſch ni, und 
1 Brenner und Brauer, werden verlangt. 


5 Anfrage- und Adreß⸗ Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe N 


Tabak - Offerte. 


Ich habe eine Parthie dhten Bahia-Ganaster in 
vorzuͤglicher Güte empfangen, welchen ich hiermit den reſp. 
Konsumenten als auch G f.bälısfreunden in 5 Pfo.⸗Paketen, 
e Pfd. à 6 Sgr., und in Parthiren mit dem hoͤchſt en 
halt, zu genkigter Abaahm⸗ ganz ergebenſt empfehle. 

Carl Ficker, 
Ohlauer⸗Sttaße Nr. 28. 


Matom f Gelegenheit nach Berlin, af der Reuſchem 
Straße i im Rothen Dale, in der Gaftjtube, 


* 
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Handlung 


Einem geſchickten Conditor⸗ Gehuͤlfen 
kann eine gute Stelle mit circa 120 Rtlr. jaͤhrl. Gehalt nach⸗ 
gewieſen werden vom N 

Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau, 


im alten e eine Treppe Doch. 


backs ⸗ Offerte. 
Feiner Petit⸗ orte à 8 Sgr. 


2 Magdeburger Gana er 6˙8 . das ; 55 
Deutſcher Canaſter à 4 er 46 Sg Pfund, 


welche ihrer Leichtigkeit und Wohigeruchs wegen biſonders zu 


empfehlen ſind, erhielt Carl Buſſe, 
Reuſche⸗ Se Nr. 8, im blauen Stern 
Anzeige. 


Neue marin. Briden und Lachs, marin. Forellen, Rauch⸗ 
Lachs, Weſiphaliſche Schinken und Zungen⸗Wurſt, Braun⸗ 


ſchwelger Wurſt er nebſt einer Be vorzüglicher Weine 


empfiehlt: A. Hertel, am . 
Wohnungs⸗Geſuche 

m: 85 Stuben mebft Küche und Zubehör 5 einer belebten 
Straße werden zum Term. Weihn., und 1 Stube nebſt Kabinet 
mit Meubles, in der erſten oder zweit: n Etage, nicht zu weit 
vom Ringe entfernt, baldigſt verlangt. 


5 Anfrage⸗ und Adreß⸗ Buͤreau 
im alten . eine Treppe hoch. 


ꝛn x SUSE, 
2 neige. 

Abe; meiner foribeftebenben Leder⸗ Handlung 6 Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 40.) werde ich vom 1. Dezember 1832 an, 
ein Leder⸗Ausſchnit:s⸗Geſchaͤft an der grünen Baum: 
brücke Nr. 32, in der früheren Buſſiſchen Gerberei 
eroͤffnen, welches ich hiermit anzuz igen mir die ene 
a gebe. Breslau, den 1. Dezember 1832. 


Friedrich Bartſch. 
TTT 


Friſche Hollſteiner Auſtern 
find. in vorzuͤglicher Qualität: angekommen in der 
Handlung F. A. Hertel am Theater. 


Auf einer Hauptſtraße in Breslau iſt ein Reſtaurations⸗ 
oder Spriſe⸗Lokal, Parterre, zu „Weihnachten zu vermiethen. 


m 


Das Nähere i im Virmiethungs⸗Buͤreau, Hintermarkt Nr. 1. 


Friſcher fließender Caviar, 
in ausgezeichneter Guͤte, iſt angekommen und in gro⸗ 
ßen und kleinen Parthieen billig zu haben in der 
F. A. Hertel, am Theater. 
Auf einer Haupiſtraße und Vorſtadt von Breslau ſoll ein 
Gaſthof, welcher ſchon länger als 60 Jahr ex ſtirt, auch bis⸗ 
ber der vorzuͤglichſte Nahrungsbeiricb geweſen iſt, wegen 


Wraͤnderung zu W ihn chten vermiethet werden. Das Naͤ⸗ 
here in Vermiethungs⸗Buͤreau Hintermarkt Nr. 1. > 


Da 


Zu permiethen iſt am Ringe Nr. 56, im erſten Stock, eine 
große meublirte Stube, zum Landtage oder auch monatlich, 
mit, auch ohne Stallung und Wagenplatz. Das Naͤhere beim 
Eigenthuͤmer. N 


Ohlauer⸗ Straße iſt eine ſchoͤne Wohnung von 4 Stuben, 
2 Cabinets mit und ohne Meubles, auch Küche dabei, von Weih⸗ 
nachten d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere im Vermiethungs⸗ 
Buͤreau, Hintermarkt Nr. 1. 8 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade im erſten 
Stock, 7 Stuben, 2 Kabinets und Kuͤche. Das Nähere Par⸗ 
terre, bei dem Eigenthuͤmer. 5 

Zu vermiethen : 
für den Termin Weihnachten ift im Haufe Nr. 16, am Univer⸗ 
ſitaͤts⸗ Platz, eine Wohnung im erften Stock, von 4 Stuben, 
im Ganzen für 100 Nthlr., und auch getheilt in 2, jede zu 2 

Stuben à 52 und 48 Rihlenz und außer dieſer im ten Stock 
eine ahnliche zu noch niedrigerem Preiſe; beide mit einer großen 
Küche und allem 1 0 Beigelaß verſehen, eben ſo ein neu⸗ 
eingerichteter Pferdeſtall fuͤr 4 Pferde nebſt Wagenplatz, wor⸗ 
über der Haushaͤlter Bart das Nähere berichtet. i 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Baum: Pr. Mojor Graf v. Pfeil, aus 
GSfoß⸗Wilkau. — Die Gutsbefiger: Pr. Baron v. Lüttwitz, a. 
Siumenau. Hr. Hoffmann, a. Scharfvorwerk. — In 2 gold. 
Löwen: Die Kaufleute: Hr. Steiner, a, Brieg. Hr. Altmann, 
a. Branitz. Hr. Altmann, a. Leobſchütz. — In der goldnen 
Gans: Die Kaufleute: Hr. Ruſch, a. Frankfurth. Hr. Helfer 
a, Aachen. — Hr. Gutsbeſiger Heller, a. Schreibendrof. — Hr. 
Kammerherr Graf v. Puckler, a. Thomaswaldau. — In der 
gold, Krone: Hr. Kaufmann Stephan, a. Wuͤſtewalter dorf. 
Im gold. Löwen; Die Oberamtsleute: Hr. Walliczek, aus 

Walzen, u. Hr. Roſt a. Reindorf. — In 3 Bergen: Hr. Ti⸗ 
tularrath Bachmeleff, a. Moskau. — Im rothen Hirſch: Die 
Dutsbeſizer! Hr v. Lſpinski o. Loviedorf. Hr. v. Riibnitz, 

a. Hok richt. — Im blauen Hirſch: Hr. Hüttenrath Korb, 
a. Jakobewalde. — Hr. Landſchaftedirektor v. Doͤbſchuͤg aus 
Pollentſchine. — Im gold. Baum: Frau Gräfin v. Bielins 
ska, a. Pamiortkowe. — Im Rautenkranz: Hr. Hauptm. 
v. Buſſe, a Weidenbach. — Im blauen Hirſch: Hr. Oeko⸗ 
nom v. Ewald, a. Oels. — Im gold. Zeptert Pr. Gutsbeſi⸗ 
ger v. Mieczkow eki, a. Pawlowitz. — In der gold. Gans: 
Er Kaufm. v. Rüdcrfer, g. München. 

In Pri o at Logie: Schuhbrücke No. 72. Hr. Maler 
Scholz a. Hirſchberg. — Ritterplatz No. 8. Hr. Baron von 
Saurma, a. Lorzendorf. — Hummerei No, 8. Hr. Apotheker 
Schreiber a, Zobten. — Junkernſtraße No. 21, Hr. Apotheker 
Smielowski aus Oſtrowo. — Ohlauerſtraße No, 58, Frau Ba⸗ 
ronin v, Stoſch, a. Kammerswaldau. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
ö vom 1. December 1832. 3 9 
Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143 
Hamburg in Banco . | Vista 154 — 
Dr 5 una AW. — — 
c er 152% — 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon = 6— 29 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista — 103 ½ 
Dig ech — — 
Augsburg „2 Mon — 103 ½ 
Wien in 20 Xr. [a Vista — — 
Ditto 2 Mon, 104 >= 
Berlin a Vista | 100% = 
Ditto 2 Mon.“ — 991% 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten. . . - 965% — 
Kaiserl. Ducaten 96% — 
Friedrichsd'o r 113% 5 
Eeuider?‚,?t 1137 Er 
Poln. Courant 100% — 
Effecten- Course. en 
Staats- Schuld-Scheine 5 4 90% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 | 5 — = 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 97 FR 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 104% — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ 90 %½ — 
Wiener Einl. Scheine — — 41 72 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 10472 — 
Ditto dito — 500 — 4105 — 
Ditto dito — 100 — 4 — — 
Deonto — 5 — 
Prs. Seehandl. Pr, Scheine à 50 RtIr, 50 B. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p.Ct.Obligat. 88 B.; 
dito 4 p. Ct. Oblig. 75% B.; Warsch. Pfdbr. 85% B.; 
Poln. Partials 65 ½ B. : 


Breslau, den 1. 


Hoͤchſter. i 
en: 1 Ktlr. 13 — 9. 
55 1 Atlr. 5 Sar — 11 


Rtlr. 25 Sgr. — Of. 
10 Ser. — 5. 


Geiteide Prei ſe in Courant. 


Mittlerer. 


December 1882. 
Niliebrigſter. 


1 Rtlr. 2 Sgr. 7 PY. 
Pf. FE Rtlr. 28 Sgr. I * 
5 — Rtlr. 22 Sgr. — . 
— Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


